30. Jahrgang. 


N 16 428. Die „Danziger Bei 
„Das Monopol der Kartoffelſpiritusbrenner.“ 


gaſſe Nr. 4. und be 
Wir erhielten folgende Zuſchrift: 

Geehrter Herr Redacteur! ie Nr. 16 418 
oe Beitung enthält unter obigem Titel eine 

achtung über das zu erwartende Branntwein⸗ 

ſteuergeſetz, deren Ausgangspunkte nicht als unſtreitig 
richtige anzuerkennen ſind. Im Intereſſe derjenigen 
hrer Leſer, welche nicht im Stande find, aus 
eigener Kenntniß der betreffenden Verhältniſſe ſich 
ein ſelbſtändiges Urtheil zu bilden, möchte es 
liegen, einige der Aufitellungen in ein anderes Licht 
u rücken. Der Verfaſſer ſagt: „Die Einführun 
er Raumſteuer mit der die großen, mit vo 
kommenſten Einrichtungen verſehenen Brennereien 
begünſtigenden Steuerrückvergütung habe die kleinen 
landwirthſchaftlichen Brennereien concurrenzunfähig 
Eid d dieſe blieben unmöglich, ſo lange nicht an 
telle der Raumſteuer die Fabrikatſteuer trete.“ 
Dem gegenüber ſei anzuführen, daß zu der 
Zeit, als auch hier in den öſtlichen Provinzen 
ahlreiche kleine landwirthſchaftliche Brennereien 
ch befanden, ebenfalls die Beſteuerung nach dem 
Naum und nicht die nach dem gewonnenen Fabrikat 
exiſtirte. Die Kartoffelbrennereien, deren Entſtehen 
in den Anfang der dreißiger Jahre fällt, fanden 
die Raumſteuer vor; dieſelbe iſt nicht um ihretwillen 
eingeführt. Der Grund, welcher zum Eingehen der 
kleinen, auf die Verarbeitung von Roggen einge⸗ 
richteten Brennereien ſührte, war die Veränderung 
des Verhältniſſes im Preiſe von Roggen und 
Spiritus, welche die Verwendung des Roggens 
unrentabel machte. Daß die größeren, ſowie die 
vollkommener eingerichteten Brennereien mit größerem 
Vortheil arbeiteten als kleinere, mangelhaft einge⸗ 
richtete, lag viel mehr in dem naturgeſetzlichen Ver⸗ 
hältniß, daß die Koſten eines umfangreicheren Bes 
triebes minder ſchwer auf dem Fabrikat laſten, als 
die des Kleinbetriebes. Dieſen Vorzug würde der 
rößere Betrieb auch bei Einführung der Fabrikat⸗ 
euer vor dem kleinen Betrieb haben. Die Rück⸗ 
vergütung der Raumſteuer bezw. deren Erhöhung, 
welche beim Export des Spiritus eintritt, kommt 
dem kleinen Betriebe in demſelben Maß zu Gute, 
wie dem . indem ſie dem Exporteur geſtattet, 
für den Spiritus einen böheren Preis zu zahlen. 
Der Producent ſelbſt exportirt nicht; der Ex⸗ 
orteur, der auf dem Markt kauft, zahlt den⸗ 
elben Preis für den Spiritus, gleichviel 
ob er aus einem kleinen oder aus einem 
ben 5 ee Sn etwaige Er: 
böbung. der alſo ebenſo für 
* ee ee ien 
hen. Daß in der R ütung eine Ausfuhr⸗ 
prämie ftedt, ſollte beute nicht mehr behauptet 
werden, nachdem der Finanzminiſter v cholz, 
welcher doch wohl als Sachverſtändiger gelten 
kann, öffentlich erklärt hat, die Rückvergütung erſtatte 
nicht einmal die volle Steuer. 

Wenn der Verfaſſer des erwähnten Artikels von 
der Einführung der Fabrikatſteuer erwartet, ſie 
würde wieder kleine Betriebe hervorrufen und ſo 
den landwirtbſchaftlichen Nutzen der Brennereien 
verallgemeinern, ſo wird ihm auch darin nicht beige⸗ 
ſtimmt werden können. Im Kreiſe der Kartoffelbrenner 
herrſcht ein lebhafter Widerſtand gegen die Fabrikat⸗ 
ſteuer nicht deswegen, weil man die Concurrenz 
erſtehender Kleinbetriebe fürchtet, ſondern weil im 
Gegentheil man meint, die Fabrikatſteuer werde zu 
einer Concentrirung des Betriebes in wenigen 
beſonders kapitalkraftigen Händen führen. Das 
Rohmaterial der Spiritusbereitung würde im Fall 
FF ĩðĩ j Ä—ò-0.G“4,. HEERES EESETTINLEEN ARE URN 


Chen. er 
9) Bon Frances H. Burnett. 
(Fortfegung.) 
6. Kapitel. 


Theo geht nach Paris. 

Die Briefe, die während des nächſten Monats 
pünktlich nach Downport geſchrieben wurden, ers 
regten nicht wenig Aufregung im Hauſe des David 
North Esg. Die Kinder betrachteten die Ankunft 
derſelben als ein Ereigniß, das werth war, auf⸗ 
— zu werden. Theo war eine pünktliche 

orreſpondentin und berichtete von ihren Erleb⸗ 
niſſen mit ſorgfältiger Genauigkeit, als ob es 
wirklich von Bedeutung geweſen wäre, ob ſie in 
Boulogne, in Bordeaux oder in dieſem oder jenem 
Hotel war. Es ſei nicht die angenehmſte Jahreszeit 
zum Reiſen, jchrieb ;fie, aber die lebhafteſte in 
den Städten. Lady Throckmorton ſei ſehr gütig 
und freigiebig. Sie gehe viel mit ihr aus und 
gi ſehr viel Geld aus für die Beſichtigung der 

ehenswürdigkeiten, was doch ein Beweis von 
Fat Güte ſei, da ſie alle dieſe Orte ſo genau wie 

haring Croß und wie St. Paul kenne. Zu Ende 
des Monats kam dann ein Brief aus Paris voll 
von neuen Beſchreibungen. 

„Vor drei Tagen erreichten wir Paris“, ſchrieb 
Theo, „und wir werden ſo lange hier bleiben, bis 
Lady Throckmorton ſich entſcheidet, ob ſie irgend 
wo anders hingehen oder in Paris bleiben will. 
Sie hat viele Freunde hier, die uns ſchon auf⸗ 

eſucht haben. Sie iſt ſehr eingenommen von 
ris, und ich glaube, ſie zieht es allen anderen 
Orten vor; ſo werden wir wohl vor Frühjahr nicht 
fortkommen. Letzten Abend waren wir in der Oper 
und ſahen wieder Fidelio. Du erinnerſt Dich noch 
daran, daß ich Dir ſchrieb, wie ich Fidelio zum 
erſten Male in London ſah, ich hatte das roſa 
Atlaskleid an. Dies trug ich auch geſtern Abend, 
Lady Throckmorton lieh mir einige ihrer Diamanten 
und Splaighton hatte mich auf ganz neue Art 
friſirt. Splaigbton iſt meine Jungfer, manchmal 
weiß ich gar nicht, was ich mit ihr anfangen ſoll, 
Pamela. Du weißt, daß ich daran gewöhnt bin, mich 
ſelbſt zu bedienen, und ſie iſt ſo ernſt und würdevoll, 
daß ich mich faſt ſchäme, ſie für mich etwas thun zu 
laſſen. Zwei oder drei Herren, die Lady Throck⸗ 
morton kannten, kamen in unſere Loge und wurden 
mir vorgeſtellt. Einer derſelben (ich glaube, Lady 
Throckmorton ſagte, er ſei ein Attache) kam dann 


für die Petitzeile oder deren Raum 20 4. 


Donnerſtag, 28. April. 
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und 


tung“ eilen Boe > Mat, mit Ausnahme von, Sonntag Abend 
i allen kaſſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 
— Die „Dauziger Zeitung dermiteelt Inſertionsaufträge 


Aufnahmen der zwei von Gautſch an Schmäbele 
8 Briefe abgeienet, welche den Beweis 
tefern ſollen, daß 
gelockt worden ſei. Der Wortlaut dieſer Briefe iſt 

jedoch nicht bekannt und alles Gerede darüber alſo 
aus der Luft gegriffen. Herbette erhielt zugleich ein 
Bündel von Briefen, die in Schnäbeles Schreib⸗ 


der Fabrikatſteuer nicht mehr die Kartoffel, 
geſchweige der Roggen, ſondern die Zuckerrübe 
werden. Bei den Zuckerfabriken würde ſich als 
Nebengewerbe die Rübenbrennerei etabliren, um die 
minder zuckerhaltigen Rüben und Rübentheile zu 
verwerthen, welche bei der gegenwärtigen Bal 
} materialbeſteuerungsart auf Zucker nicht mehr mit 
Nutzen verarbeitet werden können. 
Wenn man aber den jetzt beſtehenden Kartoffel⸗ 1 
ö brennereien ſchon den Charakter eines landwirth⸗ immer auf dem beſten Fuße 
ſchaftlichen Nebengewerbes absprechen will, fo fiele Herbette ſoll die Actenſtücke dieſen Nachmitta 
dieſer ſicher weg bei Rübenbrennereien, deren Abfall in Berlin vorlegen, und falls bis morgen frü 
(die Rübenſchlempe) einen viel geringeren land⸗ | 
wirthſchaftlichen Werth als die Rartoffelihlempe ) Fall im Miniſterrath verhandelt werden. 
hat und nur in unmittelbarſter Nähe der Fabrik „Temps“ meldet, daß Flourens geſtern einen langen 
Verwendung finden würde. Es iſt aber | Bericht von Herbette über den Eindruck erhalten 
nicht richtig, wenn Verfaſſer des be⸗ habe, den der Fall Schnäbele in Berlin gemacht 
ſprochenen Artikels jagt, die jetzigen Kartoffel- babe. Der deulſche Geſchäftsträger hatte geſtern 
brennercien ſeien keine landwirthſchaftlichen Fabrik⸗ eine vierte und fünfte Beſprechung mit ent 
betriebe mehr; die aus denſelben gewonnene Futter dem er ein neues Telegramm vom Rei skanzler⸗ 
maſſen dienten faſt durchweg nur dazu, den durch amte mittheilte, in welchem dieſer dem Geſchäfts⸗ 
den ausgedehnten Kartoffelbau ſtark verminderten träger anzeigt, daß Schnäbele auf deutſchem 
Strohertrag zu N und die Cultur des Ackers Boden verhaftet worden ſei und dies ſelber be⸗ 
nicht zurückgehen zu laſſen. kannt habe. Zugleich wurde dem Grafen Leyden 
Nirgend ift bisher, wo eine Kartoffelbrennerei 
mit einiger Einſicht geleitet wurde, der Stroh⸗, über⸗ 
haupt der Getreideertrag des Guts zurückgegangen; ſelbſt einkreffe. 
nirgend iſt die Cultur des Ackers eine geringere 


der 


Paris abgeſchickt ſei und wahrſcheinlich heute da⸗ 
Ein weiteres Telegramm vom 


| 
| 


Weg von Anfang des Falles an nicht eingeſchlagen 


chnäbele in den Hinterhalt 


von ihm Antwort eintrifft, wird morgen über ne H 
er; 


rn Im Gegentbeil hat die Vermehrung der 
rennereien und die Ausdehnung ihres Betriebes 
wohl den weſentlichſten Antheil an der in unſerem 
Oſten bemerkbar gewordenen Erhöhung der land⸗ 
wirihſchaftlichen Cultur gehabt, und, was ſehr 
wichtig iſt, nicht bloß an der Erhöhung der Cultur 
auf den Brennereigütern, ſondern auch über deren 
eldmarken hinaus, indem erſt mit Ausdebnung des 
rennereibetriebes der Anbau der Kartoffeln zum 
Verkauf lohnend wurde. Der ausgedehnte Hackfruchtbau 
hat aber an ſich wieder zur Erhöhung der Acker⸗ 
cultur beigetragen, und jo haben auch die kleineren 
Wirthe ae von der Exiſtenz der Kartoffel⸗ 
brennereien in ihrer Nähe gehabt, und haben jet 
den Vortheil, deren Sorgen nicht theilen zu dürfen. 
Die Beſteuerung des Fabrikats müßte verderh⸗ 
lichen Einfluß auf den Betrieb der Kartoffel⸗ 
brennereien nicht nur, ſondern auch auf d 


en 
Kartoffel bau üben, wenn nicht igen eine 
erinduſtrie 

die Gefahr beſeitigte, daß zeitweiſe Ma 
r 


Veränderung der Beſteuerung in der Zu 
ur geringhaltiger Rüben als Material 
Spiritusbereitung verwendet werden und die Kar⸗ 

toffel verdrängen könnten. 

o der Gewinn da für den kleineren Beſitzer 
herkommen ſoll, iſt nicht 9 ö 
Lubochin, 23. April 1887. A. Plehn. 


Deutfchland, 
0 Der Fall Schnäbele. 
us Paris wird von Donnerſtag Mor 

telegraphirt: ſiag em 

Die an den Börſen corportirten Gerüchte über 
ſtattgehabte Demonſtrationen vor dem deutſchen 
Botſchaftspalais ſind bereits durch geſtriges Tele⸗ 
rn als vollkommen unwahr bezeichnet. Da dies 
elben Gerüchte auch bevorſtehende Demonſtrationen 
behaupten wollten, ſo wird hierdurch berichtet, daß 
auch nicht der geringſte Verſuch einer Demonſtration 
im Tages⸗ wie im Abendverlaufe ſtattgefunden hat. 

Aus Paris, 25. April, wird der „Köln. Ztg.“ 
telegraphirt: 

Laut den heutigen Blättern hat die franzöſiſche 
Regierung geſtern Abend an Herbette photographiſche 
J ðVww0õõ ³ . SR VEREEFRBTER TTRSLTRHONETIEHEEEER 


eute Morgen und brachte einige reizende Blumen. 
ch darf nicht vergeſſen, Dir von meinen reizenden 
orgenkleidern zu erzählen. Unter anderen habe ich 
ein weißes Merinokleid mit ſchwarzem Sammet⸗ 
aach zu Hauſe würde es ſicherlich ſchön genug für 
ein Geſellſchaftskleid ſein. Es freut mich, daß Dir 
das kleine Geſchenk gefallen hat, meine theure Pam. 
Meine freundlichſten Grüße für Johanna und Elie, 
und ſage Ihnen, daß ich mein Taſchengeld ſpare, 
um Ibnen einige echte Pariſer Kleider zu kaufen. 
Grüße und Küſſe für ** und die Knaben von 
n 


einer eo.“ 

Als Theo dieſen ſchulmädchenhaften, We 
digen Brief ſchrieb, war ſie ſich ſelbſt nicht bewußt, 
daß es ein Bericht von unzähligen Triumphen 
hätte ſein können. Sie hätte ſich nicht im Traume 
einfallen laſſen, daß das Geſicht neben Lady Throck⸗ 
morton die Zahl von deren Getreuen ſo plötzlich 
vermehrt hatte. Aber dies war dennoch der Fall 
und Lady Throckmorton war ſich deſſen um ſo 
beſſer bewußt. Es war ganz natürlich, daß Men 
ſchen, die fie in London vergeſſen hatten, ſich ihrer 
in Paris erinnerten, und noch natürlicher war es, 
daß ſolche, die ſich gar nichts aus ihr machten, doch 


von Bewunderung erfüllt waren für Theo in roſa 


Atlas. Und ſo war es. Es kam ein ſo plötzlicher 
Wechſel in des Mädchens Leben, daß ſie ſich erſt 
beſinnen mußte, um die Wirklichkeit defjelben zu faſſen. 
Zwei Wochen nach ihrer Ankunft in Paris er⸗ 
wachte ſie und fand ſich berühmt; ſie, Theodora 
North, für die bis jetzt Downport, Dürftigkeit und 
Butterbrodſtreichen eine ſolche Wirklichkeit geweſen 
waren, daß ſie nicht ſo ſchnell verſchwinden konnten. 
Menſchen, von denen fie vor ſechs Monaten geleſen 
hatte und deren Daſein ihr faſt mythiſch erſchien, 
e applaudirten und folgten ihr. Sie 
prachen mit ihr und lobten ſie in hochtönenden 
Worten, wobei ſie erröthete und erglühte und ihre 
lieblichen, halb verſtändnißvollen Augen ſenkte. Es 
beglückte fie, daß man fie gern hatte; fie war dank ⸗ 
bar für Aufmerkſamkeiten, aber halb verlegen dabei; 
und erſt nach einiger Zeit verſtand ſie die volle Be⸗ 
deutung dieſer Huldigungen. In roſa Atlas mit 
Diamanten blendete ſie; aber in einfachem weißen 
3 7 6 . ae um den tadellos 
Önen Ha ar ſie eine blühende junge Göttin, 
F 
Lady Throckmorton war wirklich ſtolz auf ſie 
und gefiel ſich in einem Uebermaß von Aufmerk⸗ 
ſamkeiten, die ſie bereut haben würde, wäre das 
Mädchen nicht ſo liebevoll, dankbar und zuthunlich 


worden. Es ſei das Rechsgericht in Leipzig, welches 
. der Einleitung der Verfolgung Befehl auf Ver⸗ 

aftung Schnäbeles gegeben habe; das Reichs⸗ 
gericht ſei von dem Reichskanzleramt benachrichtigt 
Und dieſem zugleich erklärt worden, es werde ſich 
erſt in die Sache an dem Tage miſchen, wo die 
franzöſiſche Regierung von derſelben amtlich in 
Kenntniß geſetzt worden ſei. 

Aus Metz, 25. April, wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: 

Die 5 zur Verhaftung des Special⸗ 
Commiſſars Schnäbele ſind mit ſolcher ern bes 
trieben worden, daß egg beim hieſigen Gerichte nichts 
darüber bekannt war. as bis jetzt über die Urſachen 


der Verhaftung oder über den Stand der Unterſuchung 


in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, beruht nach den mir 
von zuverläſſiger Seite gewordenen Mittheilungen auf 
mehr oder weniger unzutreffenden Vermuthungen. Ueber 


die Verhaftung ſelbſt ſteht bis jetzt feit, daß Schnäbele 


nicht über die Grenze gelockt worden iſt, ſondern ſelbſt 


um eine dienſtliche Unterredung mit dem deutſchen 


Grenzpolizeicommiſſar gebeten hat, welches Erſuchen 
wie in h früheren Fällen eder Scher 
In Rußland wird die Angelegenheit 
2 Preſſe durchweg im franzöſiſchen Sinne 
beſprochen. „Swet“ fragt, wann endlich die fran⸗ 
zöſiſche Geduld zu Ende ſein werde? — Die 
Moskauer Zeitung“ des Herrn Katkow ſieht 
bereits den Krieg in Sicht; für ſie unterliegt es 
natürlich keinem Zweifel, daß die deutſchen Be⸗ 
börden das Völkerrecht verletzt haben, und daß die 
Verhaftung Schnäbele's auf franzöſiſchem Gebiete 
ſtattgefunden hat. Am tollſten gebehrden ſich die 
„Nowoſti“, welche die deutſche Herrſchaft in Elſaß⸗ 
Lothringen und ihre Greuel in ſo lebhaften Farben 
childern, daß man unwillkürlich den Eindruck er⸗ 
alt, ruſſiſche Zuſtände haben dem Blatte für fein 
Gemälde Modell geſtanden. Zum Schluſſe ſtellt das 
Blatt den deutſchen Reichskanzler böhniſch als 
einen allmählich ſchwach werdenden Greis dar. 
Seitdem die deutſche Darlegung des Sachver⸗ 
halts vorliegt, wird in der engliſchen Preſſe ganz 
anders über den Fall geurtheilt als am Sonn⸗ 
abend, wo man denſelben als einen Act der Pro⸗ 
EHESTEN NONE LETTER TTTEN EINE FT EEZBERENENESTETDOTEEE TE 


geweſen. Wie zu erwarten, fand ſich in dieſer Um⸗ 
gebun der unvermeidliche Verehrer, den das 

chickſal jedem hübſchen, gefeierten jungen Mädchen 
zuführt. In dieſem Falle war er durchaus nicht un⸗ 
angenehm. Er war berühmt, witzig und konnte ſich 
großer Erfolge rühmen. Es war keine geringere 
Bean, als der Attache, von dem fie 

amela geſchrieben batte, und er hieß Victor 
Maurien. Er war allen Anderen zuvorgekommen 
und hatte raſch Boden gewonnen, den er nicht ge⸗ 
ſonnen war wieder aufzugeben. Bei Lady Throck⸗ 
morton war er gleichfalls beliebt und hatte in Ab⸗ 
weſenheit von Denis Ogelthorpe deſſen Stelle faſt 
ausgefüllt. Er war gewandt und treu in Myladys 
Dienſt; er ſprach über Politik mit ihr, wenn ſie 
ernſt geitimmt war, und erzählte ibr Neuigkeiten, 
wenn fie amüſirt fein wollte; er war unermüd⸗ 
lich und doch beſcheiden dabei, was nicht immer 
vorkommt; er fand ſich wohl belohnt durch 
einen Platz an Theo's Seite in der Theaters: 
Loge oder durch das Vorrecht, fie an den 
Wagen zu begleiten und einige Abſchiedsworte 
zu hören, indem er ihr „Gute Nacht“ wünſchte. Er 
war auch nicht wie die Anderen. Es war nicht 


ranzoſen, das Schöne leiden⸗ 
de anbetete. Die Innigkeit ihres Blicks hatte 
ein Herz bewegt. Ihr Ulebliches Weſen hatte ihn 
noch mehr wie alles Andere in ſeiner Jae be⸗ 
feſtigt. In ihrem ganzen Weſen war keine Spur 
von Koketterie. Sie hörte ſeine poetiſchen Rede⸗ 
wendungen mit Staunen, aber mit Vertrauen an 
— konnken ſich dieſelben auf ſie beziehen? — und 
doch nahm ſie ihn und alle Welt viel zu ernſt, 
um ibn irgend welcher Uebertreibung mu beſchuldigen 

Unvergeßlich blieb Victor Maurien jener ftille 
Abend, an dem er in das Hotel kam und Theodora 
North allein in dem Salon fand, wo ſie bei dem 
Licht des Candelabers einen engliſchen Brief las. 
Er war an demſelben Tage von Downport ange⸗ 
kommen, und es hatte ſie etwas darin ſehr gerührt, 
denn als ſie aufſtand, um ihn zu begrüßen, waren 
ihre ſchwärmeriſchen Augen ſeucht. 

Von dieſem Abend fingen ſie an, ſich näher zu 


ſtehen. 

Halb unbewußt vertraute ſie ihm ihre Sehn⸗ 
ſucht nach der Heimath an, deren Schattenſeiten 
ſich durch die Abweſenheit abgeſchwächt hatten. Es 
war eigentbümlich, wie viel angenehmer ihr jetzt 
Alles erſchien, wenn ſie an die Vergangenheit 
zurückdachte. Downport war doch kein unfreundlicher 


allein ihre Schönheit, die ihn bezaubert hatte, obs. 
fat er, wie alle 


Preis pro Quartal 4,50 4, durch die Poſt bezogen 54 — Jul 
an ale enfmbehgen Beitngen — 


| 


ſtube gefunden worden und womit bewieſen werden 
fol, daß Schnäbele mit der deutſchen Polizei legen, falls 
geſtanden habe. \ davon anzunehmen. 
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angezeigt, daß Abſchrift von allen Actenſtücken nach Schnakele Angelegenheit 


be 


Norgen⸗Ausgabe. 


Montag früh. — Bestellungen werden in der Expedition Ketterhager. 4 


exate koſten 
— 


vocation ſeitens der deutſchen Regi 
faſſen geneigt war. 

Organ, ſpricht die 
land keinen Wunſch 


erung aufzu⸗ 
Die „Daily News“, Gladſtone's 
Ueberzeugung aus, daß Deutſch⸗ 

hegen könne, einen Friedens⸗ 
bruch durch einen Act 1 Aggreſſion zu 


provociren, und das Blatt ertheilt den Franzoſen 
den Rath, ihrem Deutſchenhaß, der zuweilen ernfte 
Verwickelungen erzeuge, endlich einmal Zügel anzu⸗ 
e nicht vorbereitet ſind, die Folgen 


Berlin, 27. April. Die offieisſen Berliner 
„Politiſchen Nachrichten“ meinen. die noch nicht auf⸗ 
geklärte Frage, ob Schnübele in Folge der Auffor⸗ 
derung des dentſchen Beamten den deutſchen Boden 
betreten habe, fei allerdings von Bedeutung. Daz 
Blatt kann dem Pariſer „Times“ ⸗Correſpendeuten 
darin nur beiſtimmen, daß eine ſolche Aufforderung 
einem freien Geleit gleich zu erachten wäre, daß alſe 
die Verhaftung Schuäbeles ſich uicht aufrecht halten 
werde, wenn er wirklich auf Grund einer folgen 
Veranlaſſung dieſſeitiges Gebiet betreten hätte. 

— Die „Krenzztg.“ ſchreibt: Wie aus Re 
gierungskreiſen verlantet, betrachtet man hier die 
als erledigt, da zur 
Genüge dargethan iſt, daß die Verhaftung auf 
deutſchem Boden erfolgt war. Auch in den Kreiſen 


Reichs kanzleramt erklärt, warum der diplomatiſche { ber fremden Diplomatie foll vieſe Auſchanung zur 


Geltung und zum Ausdruck 


re ſein. 
(Weitere Telegramme hier 


ber vergl. Seite 3.) 


Der Urſprung der Beſetzung Bosniens. 


Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt officiös: 

„Die „Peterburgskija Wedomoſti“, welche ebenſo 
ut wie der „Dniewnik Warſchawski“ genug amt⸗ 
iche Beziehungen hat, um die Wahrheit zu willen, 

bemängelt und bezweifelt die von uns gemachten 
Angaben über den Urſprung der Belegung Bos⸗ 
niens durch Oeſterreich und über die Stellung der 
fie Politik zu derſelben in folgenden Sätzen: 
„Auf den Fürſten Gortſchakow wälzt das Organ 
des Fürſten Bismarck die Verantwortlichkeit für die 
Unterſtützung, welche der Drientpolitit Oeſterreichs er⸗ 
wieſen wurde. Eins von Beiden: entweder iſt bier die 
Rede von der Unentſchloſſenheit, welche Rußlaud im 
Jahre 1866 an den Tag legte, als das unrichtige Ver⸗ 
fländniß 1 die Lage Oeſterreichs dem Fürſten Gorts 
ſchakow Anlaß ge fih dem Project zu widerſetzen. 
welches dieſes Reich in einen politiſchen terminus ver⸗ 
wandelt hätte, oder das Kanzlerorgan ſpricht von den⸗ 
jenigen Vereinbarungen, welche der Eröffnung der 
Sitzungen des Berliner Congreſſes voraufgingen, in 


en wur * 

Dazu iſt zu bemerken, daß es ſich hier um 
keine von beiden in der „Petersburgskija⸗Wedomoſti“ 
gemachten Angaben handelt, ſondern um ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſche Verabredungen ohne Mitwirkung und 
ohne Wiſſen Deutſchlands, welche ſchon im Jahre 
1876 vereinbart und im Januar 1877 vertrags⸗ 
mäßig ſanctionirt wurden. 

Damals bereits — alſo lange vor dem türki⸗ 
a Kriege — find die ſpäter in Wirkſamkeit ges 
etzten Abmachungen bezüglich Bosniens und der 
Herzegowina zwiſchen Oeſterreich und Rußland direct 
getroffen worden und wie geſagt ohne Mitwirkung 
und ohne Wiſſen Deutſchlands. 

Die Verhandlungen, welche mit jenem vom 
damaligen ruſſiſchen Botſchafter in Wien geſchloſſenen 
Vertrage endigten, ſind unter der Leitung und Ver⸗ 
antwortlichkeit des Fürſten Gortſchakow und unter 
directer Betheiligung nambafter ruſſiſcher Staats⸗ 
männer geführt worden, welche jetzt das gute Ein⸗ 
vernehmen beider Länder dadurch zu ſtören beſtrebt 
. . TE PERS EZTVERE TEE 


Ort. Sie erinnerte ſich an Zeiten, in denen die 
Sonne über die kleine, trübe Stadt und über den 
weit ausgedehnten Strand ſchien, und da war ſie 
faſt hübſch geweſen. 

Ich fürchte, ich habe ſie alle nicht lieb genug 

ae age ſie. „Lady Throckmorton wünſcht 
nicht, daß ich wieder für immer dahin zurückkehren 
ſoll; ſollte ich aber zurückkehren, ſo glaube ich, ich 
könnte ihnen jetzt mehr helfen — Pamela und Mama 
meine ich. Ich möchte Johanna und Elie etwas 
ſenden, um ihnen zu zeigen, daß ich ſie nicht ganz 
vergeſſen habe. Ich möchte ihnen wohl einige hübſche 
Kleider ſchicken. Johanna iſt blond und wünſchte 
ſich immer ein matkblaues Seidenkleid. Glauben 
Sie, daß ein ſolches Kleid ſehr theuer ſein würde, 
Mr. Maurin?“ Als es ihr zum Bewußtſein kam, 
wie komiſch ihre Unterhaltung war, ſchreckte ſie zu⸗ 
ſammen, erröthete ein wenig und dabei war ihr 
hübſches Lachen ſehr ſüß anzuhören. 
„Ich vergeſſe“ — fuhr fie fort, „wie können 
Sie das wiſſen! Nicht wahr, Diplomaten bekümmern 
ſich nicht um mattblaue Seidenſtoffe?“ Und fie 
lachte wieder mit einem jo friſchen, fröhlichen Lachen. 
daß er hätte nied erſallen und fie anbeten mögen 
nach ſeiner lebendigen franzöſiſchen Art. Bis Lady 
Throckmorton kam, unterhielt fie ihn mit Schilde⸗ 
rungen von England und den Engländern, und die 
Naivetät ihres Weſens hatte einen unbeſchreiblichen 
Zauber für ihn. Er hätte ihr bis in alle Ewigkeit 
zuhören können. Sie erzählte ihm von Downport 
und ſeinen einfachen Sitten, indem ſie ihm unbe⸗ 
wußt mehr aus ihrem vergangenen Leben zeigte, 
als fie ahnte. Natürlich kam fie zuletzt auf Broom ⸗ 
ſtreet, auf Miß Eliſabeth und Priscilla und — 
Mr. Denis Ogelthorpe. 

„Er iſt wirklich ſehr begabt“, ſagte ſie. „O, er 
bat ſehr viel geſchrieben. Früher hat er einen Band 
Gedichle veröffentlicht. Ich habe ein Exemplar da⸗ 
von in meinem Koffer.“ 

Als ſie dies äußerte, ſah er ſie ruhig aber 
ſcharf an, und es bedurfte kaum eines zweiten 
Blickes, um mehr zu verſtehen, als ſie ſelbſt ver⸗ 
ſtand. Bei dem plötzlichen Leuchten ihrer Augen 
und der tieferen Färbung ihres heiter ſtrahlenden 
Geſichtes ſah er ſofort, welche Stelle Mr. Ogel⸗ 
thorpe bei ihr einnahm. Ein heimlicher Schmerz 
durchfuhr ihn. Für einen zweiten Bewerber konnte 
nur ein ſchwacher Hoffnungsſtrahl bei einem 
Mädchen wie ſie ſein. 

„Ich kenne den Herrn, von dem Sie ſprechen“, 


Pa 


Bee. Friſeure, Perrückenmacher, 
Rothgießer, Zinn⸗, Zink-, Metallgießer, Gerber. Glaſer, 
Glockengießer, Gold⸗, Silber⸗ und Juwelenarbeiter, 
Gold⸗, Silber⸗ und Medtallſchläger, Gürtler. Hands 
ſchuhmacher, Beutler, Hutmacher, Kammmacher, Klempner, 
Kürſchner, Kupferſchmiede, Maler, Vergolder, Lackirer, 
Maurer, Mechaniker, Optiker, Meſſer⸗ und Zeugſchmiede, 
Fleiſcher, Müller, Mübleubauer, Nadler, Stebmader, 

oſamentiere, Schirmmacher, Sattler, Riemer, Täſchner, 
Schieferdecker, Schloſſer, Schmiede, Schneider, Tiſchler, 
Stublmacher, Töpfer, Schornſteinfeger, Schuhmacher, 
Schiffsbauer, Seifenſieder Wachszieher, Seiler, Stein⸗ 
metze, Stuckateure, Tapezierer, Uhrmacher, Wagner. 
Weber, Wirker und Zimmerlente. 

Der Bundesrath darf den e er⸗ 
laſſen. Wo nicht beſondere Prüfungs ehörden beſtehen, 
nimmt der Prüfungsausſchuß der e unter Vor⸗ 
fig eines ſtimmberechtigten obrigfeitlichen Commiſſars 
die Prüfung vor. Der Prüfling fol der Regel nach 
24 Jahre alt fein und eine dreiſäbrige Lehrzeit hinter 
ſich daben. Ausnahmen beſtimmt der Bundesrath. 


„Ans des Kaiſers Badeleben. ] Seit einer Reibe 
von Jahren befand ſich gerade zu der Zeit, wenn Kaiſer 
Wilhelm die Kur in Gaſtein Fa daſelbſt unter 
der Kurgeſellſchaft auch der Tuchſabrikant Herr Kern 
aus Altenberg nächſt Iglau mit feiner Familie, Die 
Tochter des Herrn Kern zog die Aufmerkſamkeit des 
Kaiſers auf ſich, der von Jahr zu Jahr die Samil’e 
ſtets wiedererkannte und bei Begegnungen zuweilen Ans 
ſprachen an dieſelbe richtete. Bei einer dieſer Gelegen⸗ 


find, daß fie vor der öffentlichen Meinung Ruß⸗ 

lands der in dieſer Sache gänzlich unbetheiligten 

deutſchen Politik die Verantworilichkeit für Ergeb: 

= aufzubürden ſuchen, die fie ſelbſt herbeigeführt 
aben.“ 


Gelb? und zugegangen. Verſchiedene Perſonen wurden aber 
. ade wehen. (5. 8 


| 


gewieſen. 75 

Poſen, 25. April. 
theilt, iſt dem Abg. Windthorſt als dem „auf: 
richtigen Freunde der polniſchen Nation“ von 
Polinnen das Bildniß der Mutter Gottes von 
Ezenſtochau in prächtigem Rahmen als Geſchenk 
dargebracht worden. 

München, 24. April. Von den Schlöſſern Lndwigs II. 
wird Hohenſchwangau und Linderhof dom 25. Mai an 
täglich mit Ausnahme des Freitags Hexrenchiemſee vom 
1. Mai an geöffnet fein. Am 13. Juni, dem Todestage 
Ludwigs II., ſind die Schlöſſer nicht zugänglich. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. April. Bei dem beutigen Galadiner 
beim Kaiſer anläßlich des 60 jährigen Dienſt⸗ 
jubilänms des Erzherzogs Albrecht brachte der 
Kaiſer folgenden Toaft aus: 5 5 

„Dankerfüllten Herzens blicken wir deute auf eine 
ſelten lange Reihe dem Wohle und Nuhme der Armee 

eweihter Dienſtjahre zurück, und fo gebe ich den Ge⸗ 
fühlen aller Mitglieder meiuer bewaffneten Macht Aus⸗ 
druck, indem ich mit dem Wunſche, daß Gott uns den 
Er beraog Albrecht noch viele Jabre erhalte, ausrufe: 
ed e, unſer geliebter Feldmarſchall 
ebe hoch! 

Der Erzberzog Albrecht erwiderte: 

„Aufs tiefſte gerührt durch die mir gewordenen 
Gnadenbezeugungen, erlanben Ew. Maieſtät meinen 


— U—äũ in un 


Expedition nach Herat. 


Aus Petersburg hat das „N. W. Tabl.“ auf 
telegraphiſchem Wege die Nachricht erhalten, daß 
eine ruſſiſche Expedition nach Herat beſchloſſen ſei. 
Indem wir dem Wiener Blatt, wie ſeiner Peters⸗ 
burger Quelle die Verantwortlichkeit überlaſſen, 
. wir das betreffende Telegramm wieder. 

ſſelbe lautet: 

Petersburg, 35. April. Die in Transkaſpien ſtehende 
Armee des Generals Komarew bat Mari: reſp. 
Kriegsbereitſchaſt erhalten. Das Marſchziel ift Herat. 
Aus Anlaß dieſer Thatſache ſagt die ofſiciöſe ruſſiſche 
„St. Petersburger Ztg.“: „Möge nun Herat in den 
Händen der Engländer oder in unferen Händen fein, 
der Zuſammenſtoß mit England in Central⸗Aſien wird 
die kampfenden Armeen raſch zu jenen Bergrücken führen, 
welche von den Engländern ſtets als natürliche Zufluchts⸗ 

tte betrachtet werden. Wenn aber die Engländer die 
bſicht haben, die heutige Ordnung der Dinge in die 
Länge zu ziehen, indem fie die zerfallende centralaſſatiſche 
Barriere” ftügen, fo müſſen wir den Sturz derfelben, 
fie nach welcher Seite immer beſchleunigen. Der jetzige 
oment iſt dozu günſtig, da die irländiſche Viviſection 


die Energie Englands anf den Abhängen des Pamirus beiten fragte der Sailer Fräulein Kern, ob fie nicht ehrerbietigften Dank in die wenigen Worte zuſammen⸗ 
bedeutend ſchwächen muß“ bald beirathen werde, und nahm ihr das Veriprechen ab. zufaſſen: „Was Allerhöchſtihre Kriegsmacht heute iſt. 


ihm dies anzuzeigen. Wie der „N. Fr. Preſſe“ nun 
aus Iglau geſchrieben wird, verlobte ſich das Fräulein 
in der That vor einiger Zeit mit einem Iglauer Kauf⸗ 
manne, Herrn Kilian, und Herr Kern hielt ſich ver⸗ 
pflichtet, dies dem Oberſtlämmerer⸗Amte nach Berlin 
mit der Bitte anzuzeigen, dieſe Mittheilung zur Kenntuiß 
des Kaiſers bringen zu wollen. Schon nach einigen 

Tagen erhielt Herr Kern eine Antwort mit dem Ber 
ſcheide, die Verlobungsanzeige ſei dem Sailer vorgelegt 
worden, und derſelbe babe ER segeben, ern 
Kern mitzutheilen, daß er an ber ngelegenheit 
lebhaften Artheil 


verdankt fie nur der unabläſſigen väterlichen Sauna 
ihres erhabenen Kriegsherrn, der Güte des innigſt⸗ 
geliebten Monarchen. Dankerfüllt rufen wir im Namen 
aller Soldaten: Se. Majfeſtät uuſer Allergnädigſter 
Herr, lebe hoch!“ 

England. 


London, 26. April. [Unterhaus.] Bei der Be 
rathung des Antrages auf Uebergang zur S ecial⸗ 
debatte über die iriſche Strafrechts bill bekämpfte der 
Generalſecretär für Irland, Balfour, den Unter: 
antrag Reid's, deſſen einziger Zweck ſei, die bereits 


„Berlin, 26. April. Die Petitlons⸗Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes verhandelte geſtern noch ⸗ 
mals über die Frage der Zwangsverſicherung zu 
Gunſten der öffentlichen Feuerſocictäten. Veran⸗ 
laſſung zur Verhandlung war heute nicht wie früher 
ein Antrag für Zwangsverſicherung, ſondern ein 
Antrag gegen Zwangsverſicherung, nämlich ein 
Antrag des Verbandes deutſcher Priwat Feuerver⸗ 
ſicherungsſchaften gegen die Verleihung des Ge⸗ 
bäudeverſicherungsmonopols an die preußiſchen zugleich aber 


nehme, bemerken 


Feuerſocietäten. Dem Antrage lag ein reichlich] mülle, daß das Fräulein verſprochen habe, ibm weit genug geführte Die cu ſion noch mehr auszu⸗ 
gedrucktes Material zur Beantwortung der fireis ſelbſt in ſchreiben. Der Mailer erwarte alſo die] dehnen. Die Vorlage bezwecke die Unterdrückung 
tigen Frage bei. Die Commiſſion beſchloß nach] Erfüllung dieſek, Versprechen; und daß. das von Verbrechen, die fein Land dulde und die die 


Fräulein ihm mittheile, wer der Bräutigam fei, wo der⸗ 
ſelbe wohne und wie fie deflen Bekanntſchaft gemacht 
babe. Fräulein Kern kam natürlich dieſem Wunſche des 
Kaisers nach und ſendete demſelben vorige Woche au 
die Vermähſungs⸗Anzeige. Sonnabend den 23 d. tra 
nun eine Sendung des königlichen Hofmarſchall Amtes 
aus Berlin an Fräulein Kern in Jalan ein. Es war 
dies das Hochzeitsgeſchenk des Kaiſers Wilbelm — ein 
reich mit Brillanten beſetztes Armband in einem Etui, 
das mit der Kaiſerkrone geſchmückt iſt. Der Sendung 
lag ein Schreiden bei, worin dem Fräulein N pa 
wurde, daß der deutſche Kaiſer ihr zu ihrer Vermäh 175 
Glück wünſchen und ihr das Armband, welches er ſelb 
verfönlich ausgewählt babe, zum Andenken überſenden 
laſſe. Sonntag, den 24. d., fand in Iglau die Ver⸗ 
mählung des Fräuleins Kern ſtatt, wobei die Braut mit 
dem Geſchenke des Kaiſers Wilhelm geſchmückt vor den 
Altar trat. Eine komiſche Epiſode, die der da dag 
feier voranging, war es, daß das Iglauer Zollamt das 
kaiſerliche Geſchenk anfangs nicht außfolgen wollte, weil 
das Armband — nicht punzirt iſt. Erſt auf vieles Bitten 
der Familie wurde das Armband hergegeben, damit die 
Braut es bei der Hochzeit tragen könne; aber nur gegen 
das Verſprechen, daß es nach der Trauung alsbald zur 
Punzirung wieder an das Zollamt abgeliefert werde. 


* [Briefe von Stauley.] In London find zwei 
Privatbriefe H. M. Stanley's eingetroffen. Der 
erſte iſt vom Vord des Dampfers „Serpa Pinto“, 
den 20. März, und der zweite von Mattadi, den 
21. März, datirt. Darnach traf Stanley am 18. 


Regierung auch in Irland nicht vierundzwanzig 
Stunden länger dulden werde, als es die Berathungen 
des Unterhauſes forderten. 
Italien. f 

Rom, 26. April. [Deputirtenkammer.] Martini 
wünſcht die Regierung über die Abſichten in der 
afrikaniſchen Frage zu interpelliren, ſowie über die 
Mittel zur Ausführung des miniſteriellen Pro⸗ 
gramms. Der Miniſterpräſident Depretis erklärte, 
er werde in einer der nächſten Sitzungen mittheilen, 
ob und wann er die Interpellation beantworten 
werde. — Die Kammer vertagte ſich bis zum Montag, 
um den Commiſſionen Zeit zu laſſen, ihre Berichte 
zu vollenden. . 

General Gene hat ſich in Maſſaua ee t 
um nach Italien zurückzukehren. (W. T) 
Mom, 26. April. Papſt Leo richtete einen Brief 
an Cardinal⸗Erzbiſchof Gibbons von Baltimore 
betreffend die Gründung einer katholiſchen Univerſität 
in den Vereinigten Staaten. Der Brief iſt die Ant⸗ 
wort auf ein Memorandum, welches dem h. Vater 
auf Veranlaſſung des dritten Plenaxconcils von 
Baltimore unterbreitet wurde. Im Eingange er⸗ 
innert er an die Theilnahme der Päpſte an der 
Errichtung der Univerſitäten Europas; der Papſt 
approbirt freudig den Plan; die Gründung ſoll er⸗ 
2 75 unter der Autorität aller Biſchöfe der Ver 
ein 


März in Banana Point ein, wo er den portugiefi- einigten Staaten; dieſe erwählen die Biſchöfe, 


kurzer Erörterung und nachdem der Regierungs⸗ 
Commiſſar ſich wie auch ſchon früher ſehr ent 
ſchieden gegen eine Aenderung des bisherigen Zu⸗ 
ſtandes, den er als den günſtigſten für das Publikum 
erachtet, ausgeſprochen hatte, die Petiiion der 
Staatsregierung als Material zu überweiſen, indem 
fie von der Anſicht ausging, daß die frühere 
Petition für Zwangsverſicherung, welche der 
Staatsregierung als Material überwieſen worden, 
im weſentlichen eine Anklage gegen die Privat⸗ 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften enthalte, daß es 
daher nur billig ſei, die Anträge und die Ver⸗ 
theidigung der Angegriffenen, der Privatgeſell⸗ 
ſchaften, ebenfalls der Staatsregierung als Material 
zu überweilen. Ueber beide Petitionen fol gleich 
kung im Plenum verhandelt werden. Ob die Ver⸗ 
handlung aber noch in der laufenden Seſſion ſtatt⸗ 
finden wird, iſt bei der Geſchäftslage des Hauſes 
und dem Umſtande, daß das Haus nur noch 14 
Tage zuſammenbleiben wird, höchſt zweifelhaft. 

* Strikes.] Eine größere Arbeitseinſtellung der 
Stellmachergehilfen iſt in Leipzig eingetreten. Die 
Miniſter haben ſämmtlich den von den Gehilfen 
aufgeſtellten Lohntarif abgelehnt. 2 Halle haben 
die Maurer die Arbeit eingeſtellt. Sie verlangten 
35 Pfennig pro Stunde, während die Meiſter nur 
34 bewilligen wollten. 

* [Meber die politiſche Stellung des nenen 


Wie der „Driennik“ mit⸗ 


den Schatten eines Individuums, das ſich zu ver⸗ 
ſtecken ſuchte. Er ging auf den Unbekannten los, 
den er für einen Dieb bielt. Es war ein Grieche 
Namens Panin, der aus dem Hotel Victualien auf 
einer großen Silbertaſſe fortſchleppen wollte. Der 
Botſchafter redete den Dieb an und verſetzte ihm 

auf deſſen Antwort ein vaar kräftige Hiebe, die ihn 
zu Boden ſtreckten. Sir A. White rief ſogleich Diener 
und befahl ihnen, nach Galata⸗Serai zu gehen, um 

aptiebs zu holen. Als die Letzteren erſchienen, 

berlieferte ihnen der Botſchafter den Körper des 
Verbrechers. der ſich nicht mehr rühren konnte und 
weggetragen werden mußte. Am zweiten Tage 
darauf war der Dieb todt. 

Nußland. 

„ Attentatspläne.] Dem „Neuen Wiener 
Tageblatt“ zufolge find aus Berlin neuerliche 
Warnungen betreffend Attentatsplän ane den Zaren 
ergangen. 

8 J den orthedoxen Kirchen Livlands] wird 
eine Verordnung des Gouverneurs bekannt gemacht, 
durch welche die Bevölkerung vor Schließung ge- 
miſchter Ehen und vor der Taufe der aus ſolchen 
Ehen entſproſſenen Kinder in proteſtantiſchen Kirchen 
unter Androhungen von Strafe gewarnt wird. 

— ———— ——— 


Von der Marine. 

2 Wilhelmshaven, 26. April. Heute Vormittag 
wurde auf der hieſigen kaiſerlichen Werft die 
Torpedobostsflottille, beſtehend aus der erſten und 
zweiten Torpedobootsdiviſion, in Dienſt ei 
Das Flottillenſchiff Aviſo „Blitz“ gelangte 
zur ſelben eit zur Indienſiſtellung. Der Chef der 
Flottille iſt der Juſpecteur des Torpedoweſens, 
Corvetten⸗Capitän Tirpitz. Die 1. Torpedoboots⸗ 
diviſton beſteht aus dem Diviſionsfahrzeug, Torpedo⸗ 
diviſionsboot D. 1 (Diviſionschef und zugleich Com⸗ 
mandant des Diviſionsbootes iſt Prinz Heinrch von 
Preußen) und 6 Schichauſchen Torpedobooten. Die 
2. Torpedobootsdiviſion beſteht aus dem Torpedo⸗ 
diviſionsboot D. 2 (Diviſionschef und zugleich 
Commandant des Divlſionsbootes Capitän⸗Lieute⸗ 
nant Wodrig) und ebenfalls 6 Torpedobooten. 


Celegraphiſcher Sperialdienk 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. April. Das Herrenhaus ge- 
nehmigte heute die von dem Abgeordnetenhauſe in 
veränderter Faſſung N Kreis - und 
Provinzialordunng für die Rteinprevinz in der von 
dieſem Hanfe beſchloſſenen Faſſung mit 51 gegen 
29 Stimmen, erklärte die Denkſchrift über die Ans⸗ 
führung des Geſetzes vom 14. Juli 1886 betr. die 
Bewilligung von Staatsmitteln für die Weichſel - 
überſchwemmungen durch Kenntnißuahme für 
erledigt und beſchäftigte ſich ſchließlich mit Petitionen. 
Ueber die Petition des Lehrers Deltzer Elbing auf 
Abänderung des § 26 des Lehrer-Penſionsgeſetzes 
geht das Haus zur Tagesordnung über. orgen: 
Ländliches Uunfallverſicherungsgeſetz und kleinere 
Vorlagen. Morgen vertagt de das Herrenhaus bis 
zum 5. Mai. 

— Im Abgeorduetenhauſe wurde heute (wie 
ſchon kurz gemeldet) die Kirchenvorlage in dritter 
Leſung erledigt. Zu Beginn der Geueraldiscuſſien 
giebt Abg. Stengel namens der Freiconſer⸗ 
vativen, welche nicht mit Ja ſtimmen können, die 
Erklärung ab: „Die Beſchlüſſe, welche von ſeiten 
des Herreuhauſes in Bezug auf die Zulaſſung der 
Orden und Congregationen über die Regierungs- 
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Kopp und Walter ift. Freiherr v. Leonrod hat ſich von 
dem Parteigetriehe bisher vollſtändig fern gehalten. Sein 
Eintritt in das Cabinet wird, daran iſt feſtzubalten, die 
Homogenität des Miniſteriums Latz keineswegs alteriren.“ 

(Kirchliche 8 Geſtern fand in 
Berlin eine landeskirchliche Verſammlung ſtatt, 
welche den Zweck hatte, die bekannten Beſtrebungen 
der Herren v. Hammerſtein und v. Kleiſt⸗Retzow 
bezüglich der Organisation der evangeliſchen Kirche 
zu unterſtützen. Eine in dieſem Sinne gehaltene 
langathmige Reſolution wurde angenommen. 

* (Der Zwang des Befähigungsnachweiſes] ſoll 
ſich nach den Beſchlüſſen der Reichstagscommiſſion 
für die Anträge Ackermann⸗Biehl auf folgende Ge⸗ 
werbe erſtrecken: 

Barbiere, Bäcker, Bandagiſten, Böttcher, Brunnen⸗ 
macher, Buchbinder, Buchdrucker, Bürſtenbinder, Condi⸗ 
toren, Pfefferküchler, Lebküchler, Drechsler, Färber, 


Schlägerei zwiſchen den 620 Zanzibariten, den 
neunzig Leuten Tippu Tibs und den Sudaneſen. 
80 Borma kam die Verwaltungs⸗Commiſſion des 

ongo⸗Freiſtaates an Bord und berichtete, daß im 
Lande bis Stanley Pool eine Hungersnoth wüthe. 
Die Baptiſtenmiſſion weigerte ſich, der Expedition 
ihren Dampfer leihweiſe zu überlaſſen. 

Braunſchweig, 24. April. Gegen den bekannten 
welfiſchen Rechtsanwalt Dr. Dedekind in Wolfen⸗ 
büttel iſt jetzt ein Unterſuchungsverfahren einge⸗ 
leitet, wegen vier Stellen in dem kürzlich erwähnten 
beſchlagnahmten Flugblatte, welche vier Beleidi⸗ 
gungen des Regenten enthalten ſollen. 

Poſen, 27. April. Der Anſiedelungs⸗Commiſſion 
ſind in letzter Zeit aus den verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands und auch aus nichtdeutſchen Ländern 
zahlreiche Offerten anſiedelungsluſtiger Perſonen 
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fe werden nach Anhörung ſämmtlicher 

Biſchöfe. Zum Schluß ermahnt der h. Vater zur Aus⸗ 

dauer in dem Unternehmen. (Germ) 
Serbien. 

* [Minifterfrifie.] Das Miniſterium Gara⸗ 
ſchanin gab am 24. April Abends jeine Entlaſſung, 
die vom König angenommen wurde; es heißt jedoch, 
daß nur ein theilweiſer Perſonenwechſel ſtattfindet 
und daß die meiſten Miniſter wahrſcheinlich im 
Amte bleiben. 

Türkei. 


* Das „Journal des Debats“ berichtet folgen 
den Vorfall, der ſich am 21. April bei der engli⸗ 
ſchen Botſchaft in Konſtantinopel zugetragen haben 
fol. Sir A. White begab ſich am Abend nach dem 
Diner in den Park des Botſchaftsgebäudes, um 
friſche Luft zu ſchöpfen. Auf einmal bemerkte er 


würden. 


CECE ³ðW ² .tr;“ EHEN TEE TEEN 
ſagte er laut. „Wir kennen ihn alle. Er iſt ſehr be⸗ 
kannt. Ich ſah ihn vor wenigen Wochen.“ 

Ihre Augen blitzten ihm entgegen — ihr 
ganzes Geſicht ſtrahlte plötzlich. 1 

„Wirklich?“ entgegnete fie. „Wo ſahen fie ihn? 
Ich wußte nicht —“ plötzlich hielt ſie inne. 

„Er war hier“, lautete die Antwort. „In 

aris — in dieſem Hotel, an dem Tage vor Ihrer 
nkunft. Ich glaube, er hat ſich überarbeitet; es iſt 
Ueberanſtrengung bei ihm.“ i 

Ihre Augen ſenkten ſich und das Licht ver⸗ 
ſchwand. Sie dachte, er hätte doch 24 Stunden 
länger warten können; nur einen Tag — ſo kurze 
. In dieſem Augenblick fühlte ſie deutlich, daß 

e ihn nicht mehr zurück und zu Priscilla Gower 
gehen laſſen könnte ohne ein Abſchiedswort. 

In all dem Wirrwar und der Aufregung, die 
ihr Leben ausfüllte, an all den Tagen, die voll 
davon, an all den Abenden, die ſo glanzblendend 
und ihrem Auge jo ungewohnt waren, hatte fie 
Denis Ogelthorpe nie vergeſſen. Sie erinnerte ſich 
ſeiner ſtets dabei. Ned war ihre Erinnerung anderer 
Art; es war mehr Schmerz, mehr Unruhe, mehr 
Sehnen, aber auch mehr Kraft darin. Seit dem 
Abende in Broomſtreet war fie wunderbar gereift. 

In Lady Throckmortons Kreiſen und ſelbſt über 
dieſelben binaus war Theo in dieſem Winter eine 
Göttin. Ihr dunkles, in Unſchuld und duftiger 
Friſche ſtrahlendes Geſicht ſiegte überall, und dieſe 
erſte Saiſon war eine Reihe ihrer jugendlichen 
Triumphe. Der untrüglichſte Beweis ihrer Liebens⸗ 
würdigkeit war die Begeiſterung, mit der ſie ihre 
Umgebung erfüllte. Wenn ſie in ein Zimmer trat, 
ſo folgte ihr ein leiſes Murmeln der Freude. Es 
war nicht einer unter den jungen Männern, die ſich 
mit ihr unterhielten, der ſich nicht bereit erklärt 
hätte, ihretwegen das Unmögliche zu vollbringen. 

„Wie freundlich man mit mir iſt“, pflegte ſie zu 
ſagen. „Ich kann es zuweilen kaum begreifen. 
Oh, wie erſt Johanna und Elie Paris lieben würden!“ 

Sie waren inzwiſchen zwei Monate in Paris 
geweſen und hatten nichts von Denis Ogelthorpe 
gehört. Er hatte an Lady Throckmorton jeit feinem 
aus Wten datirten Briefe nicht geſchrieben, ſie 
nahmen daher an, daß er ſie aus dem Geſicht ver⸗ 
loren hätte und das Schreiben für unnbthig bielt. 
Zu Zeiten ſuchte Theo ſich zu überzeugen, daß ſie 
ihn zum letzien Mal vor ſeiner Hochzeit geſehen 
habe, aber es kamen auch wieder Zeiten, in denen ſie 
bei einem letzten Blick in den Spiegel einen Schauer 
von Hoffnung emp fand, der faſt ſchmerzlich war. 


Eines Abends ſaß ſie in der Loge im Theater, 
halb hörte ſie Maurien, halb den Sängern zu, 
träumend dachte ſie daran, was man wohl in 
Broomſtreet jetzt thun würde, als ſie M eine 
leichte Bewegung unter den Zuſchauern auf der ent⸗ 
sgenpeichten Seite des Theaters bemerkte. Sie wandte 
er ihr Geſicht, als wäre fie magnetiſirt worden. 
Ein Herr näherte ſich ihrer Loge, welchen ſie erſt 
unbeſtimmt, im nächſten Augenblick aber ganz 
klar ſah. Ihr Herz fing an zu se ‚an ſchneller 


mich wundern, meine liebe Theodora, ob ich fahr 
beſtimmt bin, ein ſchlechter Menſch zu werden“, fuhr 
er dann in ſeiner leichten, launigen Art fort. 

Vielleicht machte die Aufregung ſie nervös; 
jedenfalls fühlte ſie ein erſtickendes Klopfen in 
ihrem Halſe, als ſie ihm antwortete; 


als je in ihrem jungen Leben, ihre Hand ſchloß 
ſich mit krampfhafter Gewalt um den Blumenſtrauß, 
den ſie hielt. In dieſem wunderbaren, erregten, 
lücklichen und doch furchtbaren Erzittern, das fie | 
n einer Setunde ergriff, wandte ſie ihr Geſicht der 
Bühne zu. Es wurde Fauſt gegeben, und Mar⸗ 
er ſtand auf der ar 5 ſie wiederholte ſanft 

hre einfache, gefühlvolle, kleine Liebesformel — 
„Er liebt mich, er liebt mich nicht“. 

Theo mußte es Margarethen nachſprechen zu 
den Schlägen ihres Herzens. „Er liebt mich, er 
liebt mich nicht, er liebt mich —“ und jetzt hielt fie 
athemlos inne, denn die Logenthür öffnete ſich und 
Denis Ogelthorpe trat ein. 

Sie hatte ſich ſeit ihrem letzten Zuſammenſein 
ſo verändert, daß ſie, ſelbſt nachdem die Begrüßung 
vorüber war und er Lady Throckmorton's Fragen 
beantwortet und ihr die Urſache ſeines langen Aus⸗ 
bleibens erklärt hatte, kaum wagte, ihn anzublicken; 
denn, obgleich ſie ſeinen Augen nicht begegnete, 
wußte ſie, daß auch er verändert war. Sie fand 
ihn matt und angegriffen ausſehend, er hatte einen 
ungewöhnlichen Ausdruck von Unruhe im Geſicht. 

Nach einer vollen Viertelſtunde erſt verließ er 
Lady Throckmorton und kam an ihre Seite; als er 
ſich ihr näherte, war vielleicht etwas in ſeinem Ge⸗ 
ſicht, was Victor Maurien bewog, rückſichtsvoll und 
großmüthig Platz zu machen. 

Es folgte eine Minute des Schweigens, nach⸗ 
dem er ſich zu ihr niedergeſetzt hatte; in ihrer bangen 
Aufregung ſah Theo während deſſen nur Marga⸗ 
rethe an mit 1 Ausdruck ihres weich und 
warm gefärbten Geſichts. 

Er ſelbſt unterbrach die Pauſe. 

„Freuen Sie ſich, mich zu ſehen, Theodora?“ 
fragte er mit leiſer, unſicherer Stimme. 

„Ja“, antwortete ſie zitternd, „ich freue mich.“ 

„Danke“, 1 er, „und doch war es nur 
der Zufall, der mich herführte. Ich wußte ſelbſt 
nicht, daß Sie in Paris ſeien, bis ich Sie vorhin 
von der anderen Seite des Hauſes ſah. Es ſoll 


gen Welt 
ie Jett zu hören 
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wandes zu küſſen.“ f 

Er bemühte ſich, natürlich zu fein, und ver⸗ 
fehlte dies ganz und gar. Seine Stimme war 
traurig, wie ſie dieſelbe nie zuvor gehört hatte; der 
Klang ſchien ſeine Stimmung zu offenbaren. Sie 
erſchrak dabei für ſich ſelbſt und vor ſich ſelbſt. 
Und doch erwachte über allem ein Schauer von 
Glück, der etwas Wildes an ſich hatte. Er war 
wieder bei ihr! Er war nicht fortgegangen, er 
würde noch nicht gehen. Noch! Es lag eines 
Mädchens thörichtes, liebendes Behagen in dem 
Wort! Es ſchien ſo unmöglich, daß ſie ihn für 
immer verlieren könne, daß ſie für eine Weile 
Priscilla Gower und Recht und Gerechtigkeit ganz 
vergaß. In drei Monaten hatte ſich die ganze Welt 
in ihren Augen verändert. Sie hatte ſich ſelbſt ver⸗ 
ändert; ſie wußte, daß ihr Leben ſich verändert 
batte, aber ſie wußte nicht, ob ſie damals, als ſie 
ihr Herz noch nicht kannte, glücklicher geweſen war. 

hr kleiner Hofftaat hatte heute Abend wenig 


Erfolg. Denis Ogelthorpe behielt ſeinen Platz ihr zur 
Seite mit Beharrlichkeit, und ſie war zu glücklich, um 
ſich um die übrige Welt zu kümmern. Es war 
vielleicht nicht ſebr höflich, und ſicher war es nicht 
ehr weiſe, alles zu vergeſſen, nur nicht, daß ſie 
elbſt nicht vergeſſen worden war; aber ſie vergaß 
alles, dieſe ſchöne, unpolitiſche Theo. Sie fragte 
nichts nach ihrem Hofe, obgleich ſie ihren Höf⸗ 
lingen in liebenswürdigſter Weiſe dankbar für ihre 

uldigungen war. Sie hatte Denis Ogelthorpe. 


rme Priscilla! 

Er begleitete ſie in ihren Gaſthof. Er blieb 
auch, um an dem kleinen Abendeſſen, das Lady 
Throckmorton beftellt hatte, theilzunehmen. Mylady 
hatte ihm viel mitzutheilen und eine Menge Fragen 
zu thun, und ſo ſaß er wohl über eine Stunde bei 
ihnen, indem er über ſich ſelbſt Bericht erſtattete 
und zahlloſe Fragen beantwortete. Während der 
ganzen Zeit dachte er nur an Theo, welche am 
Kaminfeuer ſaß, in die weiten Falten eines weichen, 
dichten weißen Umwurfs gehüllt: bei dem Licht 
der Wachskerzen flimmerte Pamela's Saphir⸗ 
ſchmuck, und die große hochrothe Noſe, die in den 
Locken ihres Haares befeſtigt war, leuchtete weithin. 

Lady Throckmorton erinnerte ſich endlich, daß 
ſie ihrer Jungfer eine Beſtellung zu machen hatte, 
und ſo waren ſie allein. 

Da ging er zu der weißen Geſtalt am Kamin 
und ſtellte ſich vor ſie hin, indem er ſeine Ruhe 
und ſeine Farbe verlor. Er war im Begriff, ſich 
einer Schwäche hinzugeben, das fühlte er, und 
daber verlor er die eee Er war 
doch kein ſo ſtarker Held, wie ſie geglaubt hatte. 
Aber es würde großen Heldenmuthes bedurft haben, 
einer ſo ſtarken und ſo nahen Verſuchung zu wider⸗ 

ehen. 

157 „Theo“, ſagte er, „der Mann, welcher der 
Gefahr entfloh, der er nicht zu trotzen wagte, iſt 
ein größerer Feigling, als er glaubte. Ich glaube, 
heute Nacht muß er wieder den Rücken kehren, 


aber — 

Sie unterbrach ihn plötzlich mit einem leiſen 
Aufſchrei. Sie war vor einer Stunde ſo glücklich 
eweſen, daß fie nicht umhin konnte, jetzt ſchwach zu 
Fin. Sie verbarg ihr Geſicht in den Händen. 
Die 27 —.— Roſe fiel aus ihrem Haar zu ſeinen 
Füßen nieder. 
ieh „Nein, nein!“ rief jie. „Gehen Sie nicht. Es 
iſt nur für eine kleine Weile, gehen Sie noch nicht!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Abg. Cremer (canf. Hofpitant) ſpricht für das 

SGeſetz und kritiſirt die 5 der Nationalliberalen. 

Abg. Schorlemer⸗Alſt (Ceutr.): Seine Fraction 

werde ſich auch in der dritten Leſung nicht au der 
Discnſſion betheiligen. 

Die Geueraldebatte wird darauf geſchloſſen. In 
der Specialdisenſſion werden die einzeluen Artikel 
angenommen. Ueber das ganze Geſetz wird namentlich 
abgeſtimmt. Das Reſultat der Abſtimmung iſt die 
Annahme des Geſetzes mit 243 gegen 100 Stimmen. 
42 Abgeordnete enthalten ſich der Abſtimmung. Für 
daſſelbe ſtimmen das Centrum, die Polen, ein Theil 
der Conſervativen und Freiconſervativen; gegen 
daſſelbe geſchloſſen die Freiſinnigen, die National: 
liberalen mit Ansuahme einiger Mitglieder, die fi 
der Abſtimmung enthalten, und von den Conſervativen 
die Abgg. Dr. Kropatſcheck, v. Below Sales ke, 
v. Buſſe, v. RNauchhaupt, Stöcker und Schröder ⸗ 
Memel. Der Abstimmung enthalten ſich die 

reiconſervativen, von den Nationalliberalen die 

bag. v. d. Brelie, vom Heede, Jordan, Metzler, 
Dr. Reinhold, Dr. Schultz-Bochum und Vygen und 
von den Conſervativen Bohtz, Graf Limburg Stirum, 
u. Minnigersde, Graf Noſtiz, v. Quaſt und Südmeyer. 

Der Entwurf betreffend Abänderung der 
Synodalorduung für einige Provinzen der Monarchie, 
ſowie die Vorlage über die Aufhebung des Geſetzes 

über die Nadfelgenbreite paſſiren ohne Debatte die 
dritte Leſung. Bei dem Eutwurf über die Subvention 
für die Provinzialhilfs fonds für die Rheinprovinz 

erhebt ſich eine agrariſche Debatte, an der außer dem 

Minifter Lucius noch die Abgg. Graf Kanitz 

(conſ.), Schorlemer⸗Alſt (Centr.), der für Erhöhung 

der Agrarzölle ſprach, und 3 (nat. lib.) 

theilnahmen. Die Debatte wurde darauf zu morgen 
vertagt, wo außerdem Petitionen zur Verhandlung 
kommen. 

— Der Reichstag nahm heute daß Geſetz 
über das Seminar für srientalifhe Sprachen 
unverändert an. Es folgten Wahlprüfungen. Die 
Beſchlußfaſſung über die Wahl Eugen Richters in 
Hagen wurde Ber die Wahl der Abgg. Gott ⸗ 
burgſen und Delbrück für giltig erklärt. 

— In der heutigen Sitzung der Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſe wurde, wie unfer Berliner A⸗Correſpondent 
meldet, die Berathung des Branntwein ſteuergeſetzes 
faft beendint. Man glaubt, daß noch in dieſer Woche, 
vielleicht Sonnabend, eine Plenarfigung ſtatt finden 
wird, in der die Vorlage angenommen und dem 
Reichstage übergeben werden kaun. 

— Der Schluß des Landtages iſt für den 
10. Mai in Aus ſicht genommen. 

Berlin, 27. April. Zur Schnäbele⸗Affäre 
schreibt die „Kreuzztg.“ weiter: Nachdem durch Die 
Unterſuchung nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, daß 
Schnäbele auf dentſchem Boden verhaftet wurde, 
müßte der politiſche Theil des Zwiſchenfalles erledigt 
ſein, wenn man von dem franzöſiſchen Volke er⸗ 
warten könnte, daß es eine Angelegenheit vergißt, 
welche, obwohl ein Franzoſe darin die Hauptrolle 
ſpielt, unumehr eine völlig dentſche geworden ift, einzig 
und allein von der Entſcheidung der Gerichte ab⸗ 
hängig. Nach den aus Paris uns zugehenden 
Meldungen ſcheint vorläufig jedoch zu einer ſolchen 
Auffaſſung der Sache nur wenig Neigung vorhanden 
zu ſein. Die Heltung faſt der geſammten Pariſer 
Preſſe, welche eine Auslieferung Schnäbeles als 
nahe berorſtehend hinftellt, kaun nur dazu beitragen, 
die beſonders in maßgebenden Kreiſen zuerſt gehegte 
Zuverſicht auf eine ruhige und ſachgemäße Erledi⸗ 
gung des Vorganges zu trüben, um ſo mehr, als 
durchaus keine Anzeichen dafür vorliegen, daß 
die deutſche Regierung von ihrem Rechte abſtehen 
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wird, die geſetzmäßige Vergeltung an einem 
2 Manne zu üben, der nach zahlreichen in 

Deutſchland und gegen die Sicherheit und den Be. 
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in durchaus correcter Form den deutſchen Behörden 
überliefert worden 2 feiner längſt⸗ * 
verdienten Strafe enigegenzufehen. 

Aachen, 27. April. In der hentigen Hanpt- 
verhandlung des Prozeſſes eines Mciionärs gegen 
die Aachen⸗Jülicher Bahn machte der Vertreter der 
Beklagten gegen die Einrede des klägeriſchen An⸗ 
walts wegen unzuläſſiger Klageänderung und Klage⸗ 
erweiterung geltend, die ſiatutariſchen Erforderniſſe 
der Majorität ſeien bei dem angefochtenen Be⸗ 
ſchluſſe vorhanden. Der Vertrag der Geſellſchaft mit 
dem Staate ſei unter allen Umſtänden rechtsgiltig. 
Die Urtheilsverkündigung erfolgt am 18. Mai. 

Wien, 27. April. Der Kaiſer verlieh ferner 
den Orden des goldenen Bließes dem Präſidenten 
des ungariſchen Oberhauſes, Sennyey, und dem 
Feldmarſchall Lieutenaut Fürſten Windiſch⸗ Grätz. 
Sämmtliche Blätter erblicken in der Verleihung des 
goldenen Vließſes au den Miniſter Kalnoky den Aus ⸗ 
druck der Uebereinſtimmung des Kaiſers mit der von 
Kalusky befolgten Friedenspolitik, hinſichtlich deren 
alle Völker der Monarchie mit ihm eines Slunes feiem 

Paris, 27. April. In der worgeftrigen erſten 
Unterredung des franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin, Herbette, mit dem Grafen Herbert 
Biemarck erläuterte erſterer den Staub: 
punkt der franzöſiſchen Regierung, welche 
Schnäbeles Auslieferung wünſcht, weil derſelbe auf 
franzöſiſchem Boden verhaftet und mit Liſt an die 
Grenze gelockt worden ſei. Der Botſchafter übergab 
die E Unterſuchungsacten. Graf Bismarck 
konnte die deutſchen Acten dem Botſchafter noch nicht 
aus folgen, weil erſt Auszüge aus ihnen, aber nicht 


nachzukommen un 
u veranſtalten. 
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die Acten ſelbſt in Berlin eingetroffen waren. 
Geſtern hatte Herbette eine zweite kurze Unter⸗ 
redung mit dem Staats ſecretär; er übergab 
ihm eine Abſchrift des ihm telegraphiſch mitgetheilten 
Wortlants der Gantſch'ſchen Briefe an Schnäbele, deren 
photographiſche Nachbildung geſtern Nacht in Berlin 
eintraf. Graf Bismarck war noch nicht in der Lage, 
dem frauzöſiſchen Botſchafter das dentſche Acten⸗ 
material einzuhändigen. Mauche hieſige Blätter 
führen jetzt eine gereizte Sprache und ſchlagen Ver ⸗ 
geltungsmaßregeln gegen die hier lebenden Peutſchen 
vor, ſo namentlich die Streichung der 7000 dents 
ſchen Armen, die bei den hieſigen Wohlthätigkeits⸗ 
ämtern zum Empfang regelmäßiger Unterſtützungen 
eingeſchrieben find. 

London, 27. April. Die geſtrige Debatte über 
RNeids Amendement, welches ſeitens der Oppoſition 
Lefevre und Mandella nuterſtützten, bot nichts Be⸗ 
merkens werthes. Die Regierung wünſcht die Ab 
ſtimmung am Dounerftag und wird nöthigenfalls 
zur Beendigung der Erörterung den Debatteuſchluß 
anwenden, um den Uebergeng zur Einzelberathung, 
wozu bereits über zweihnndert Amendments ange 
meldet find, zu beſchlennigen. 

— Spencer hielt geſtern in Batterſen eine Rede 
über die iriſche Frage. Er ſtellte darin Pornell als 
gemäßigten Politiker, feine Gefolaſchaft ala conſti⸗ 
tutienelle Partei hin, die an eine Teeununs Irlands 
von Großbritannien nicht denke. Weun Varyell ein 
Genoſſe fs ſchlimmer Verbrecher gemeſen ſei, warum 
habe ihn denn der eonſervative Blerkönſg Carvarvon 
zu Mathe gezogen, um das wahre kriſche National ⸗ 
gefühl kennen zu lernen? 


Danzig, 28. April. 


* [Werkmeiſter⸗ Verein.] Wie wir mitgetheilt 
haben, beabſichtigt man auch hier einen Werkmeiſter⸗ 
Verein zu begründen, und es iſt zu dieſem Zwecke auch 
ſchon eine Verſammlung für Sonnabend Abend eiabe⸗ 
rufen worden Der neue Verein ſoll ein Glied des 
deutſchen Werkmeiſter Verbandes werden, der ſeinen Sitz 
in Düffeldorf hat und jetzt im 4. Jahre ſeines Beſtehens 
bereits über 10 000 Mitglieder zählt, welche in 250 Bes 
zirksvereinen über das ganze deutſche Reich vertheilt 
ſind. Die Sterbekaſſe des Verbandes zahlt bei Todes⸗ 
fällen feiner Mitglieder den Hinterbliebenen 600 4. den 
Mitgliedern ſelbſt bei dem Tode von deren Ehefrauen 
150 & ſofort baar aus. Es find im ver floſſenen Jahre 
dieſe Sterbegelder für 52 Mitglieder und 74 Ehefrauen 
ausgezahlt und iſt hierfür von den Mitgliedern ein 
mono tlicher Beitrag von 55 d. im Durchſchnitt erhoben 
worden. Außerdem werden monatlich 20 9 Beitrag ges 
zahlt, welche zur Hälfte in eine Unterſtützungskaſſe 

ießen, zur anderen Hälfte die geſammten Verwaltungs⸗ 

usgaben des Verhandes decken. Die Unterſtützungs⸗ 
kaſſe bot im letzten Jahre 61 Mitgliedern, welche durch 
Krankheit, Stellenloſigkeit 2c. in Noth gerathen waren, 
mit einem Aufwand von 3700 4 wirkſame Unterſtützung. 
Auch der Hinterbliebenen ſeiner verſtorbenen Mitglieder 
gedenkt der Verband. Es ſind im letzten Jahre an 
34 Wittwen und 4 Waiſen 2131 & zur Vertheilung 


gelangt. 

° [Wochen ⸗ Nachweis der Bevölkerungsvorgänge 
vom 17. bis 23. April 1887.] Lebend geboren in der 
Berichts⸗Woche 46 männliche, 42 weibliche, zuſammen 
38 Kinder. Todtgeboren 3 männliche, — weibliche, zus 
ſammen 3 Kinder. Geſtorben 37 männliche, 33 weib⸗ 
liche, zuſammen 70 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0—1 Jahr: 14 ehelich, 5 außerehelich ge⸗ 
dorene. Todesurſachen: Maſern und Rötheln 1, 
Scharlach 4, Diphtherie und Croup 5, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 4, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 4. Kindbett⸗ (Puerperal⸗) Fieber 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 10, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 11, alle übrigen Krankheiten 32, Gewaltſamer 


od 1. 

m Elbing, 27. April Der Elbinger Schützen⸗Verein 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den vielfach 
an ihn aus der Propfnz Augen genen 
bezüglich des diesjährigen Propinzial⸗Schützenſeſies 

die Feier deſſelben in unſerer 
Es iſt nicht unmöglich, da 
ag der 850 jäbrigen Jubelfeier der Stadt angeſetzt 
wird. Der Elbigger Männer⸗Turn⸗Verein hielt 
Far Abend im Saale des Gewerbehauſes ſeine 


aupt⸗Verſammlung ab. Die Mitgliederzahl beträgt 160. 
ei dem am 19. Juni in Marienburg ſtattfindenden 
Gau⸗Wett⸗Turnen werden hauptſächlich volksthümlſche 
Uebungen — Gewichtsheben, Gewichtshanteln, Weit 
ſprung — ausgeführt werden. Zu Delegirten des 
Kreiſes Nord⸗Oſten wurden gewählt die Herren Noske, 
Zanzig, Tribukeir in „ Bruhns⸗Elbing, 
Hellmann⸗Bromberg und Dom maſch⸗Danzig. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 26. April. Ueber ein eigenthümliches 
Theater -Unternehmen im Ausſtellungspark in Berlin 
berichtet Ludwig Pietſch der „Schleſ. 31g9.“: Auf dem 
Rundplatz am Fuß der großen Tempeltreppe, jener 
Arena, aus deren Mittelpunkt das Modell des Obelisken 
nun entfernt worden ift, ſoll ein Theater im Freien 
von einer annähernd der antiken Bühne nachgebildeten 
Anlage errichtet werden. Auf deſſen Scene würden 
dann die Meiſterwerke des Sophekles und Euripides 
in deutſcher Feine, aber auch Dramen der mo⸗ 
dernen Literatur zur Aufführung gelangen. Für die 
Abende mit ſchlechtem Wetter, welche in jedem deutſchen 
Sommer die Mehrzahl bilden, müßte die Bühne dann 
freilich in das Innere des Panoramagebäudes verlegt 
werden. Die ganze Augelegenbeit iſt noch nicht über 
datz Stadinm der vorbereitenden Unterhandlungen mit 
dem Miniſter, der Akademie, den Architelten und Ar: 
chädlogen hinaus gelangt, deren Zuſammenwirken unent⸗ 
dehrlich iſt zur Verwirklichung des Gedankens. Aber 
fallen laſſen wird man denſelben ſicher nicht mehr. 

Zum Andenken au Franz Abt] wurde Sonntag 
an ſeinem Geburtshauſe, dem Pfarrbauſe der Berge 
parochie in Eilenburg, eine Gedächtnißtafel enthüllt 


Aufforderungen 1 


dazu der N 


Die Tafel ift von Gußeiſen, in der e Erwin⸗ 

hof bergeſtellt und trägt folgende Inſchrift: „Hier wurde 

der deutiche Liedercomponiſt Franz Abt am 22. Dezember 
1819 geboren. Er ſtarb zu Wiesbaden am 31. März 1885 

Shen Andenken gewidmet von den Geſang? Vereinen 
iederhalle, Arion und Tiſchler Verein.“ 

* [Ber „Reinfall Schnäbele.“ ] Die nächſte Nummer 
von Steſtenbeim s „Berliner Weſpen“ bringt über den 
„Reinfall Schnäbele“ folgende lustige Verſe: 

Verhaftet iſt der Schnäbele. 
Zieht Frankreich nun fein Säbele! 
Es fällt ihm gar nicht ein. 

war hätt’ das Land ſolch Faibele, 
och ſagt es Schließlich: Nein! 

Verhaftet ift der Schnäbele. 
Das wäre fo ein Hebele, 

Doch ſetzt ibn Frantteich an? 
Oh non, weil er ein Gr 
Sich ſelber graben kann. 

Berbaftet ift der Schnäbele. 

en ſchreit darob der Pöbele 


Doch Moltke's 
Lacht über all' das Droh'n. 
Verhaftet iſt der Schnäbele, 
Man wird das kecke Knäbele 
Bald wieder laſſen frei, 
Dann iſt verſcheucht das Nebele 
Und Alles iſt vorbei. 

[Schirmhütte auf der „Jungfrau“. ] Ingenieur 
Pbilipp Goſſet in Bern hat das Project angeregt, auf 
der „Jungfrau“, dieſem berühmten Berge des Berner 
Dberlandes, eine Schirmbütte für Reiſende zu erbauen, 
welche die frühen Morgenftunden, als die für die 
Ausſicht günſtigſten, zu einem Beſuche des erhabenen 

erggipfels benutzen wollen. Die Hütte ſoll nur zehn 
Meter unter dem Gipfel auf einem kleinen Felſenplateau 
zu liegen kommen. Die Höbe der Hütte betrüge alſo 
etwa 4157 Meter überm Meer. 

In Pößneck] mußte ein ganzes Gebräu Märzen⸗ 
bier weggeſchültet werden, weil ſich eine todte Katze 
darin befand. : 

In Hattingen bei Elberfeld ſuchten am letzten 
Sonntag zwei Schulknaben Eier aus Krähenneſtern 
zu nehmen. Dabei wurde ein zwölfjähriger Knabe von 
den Krähen überraſcht und von denſelben mit den 
Schnäbeln derartig am Kopfe zerhackt, daß er bewußtles 
dom Baume fiel und einen Arm uud ein Bein brach. 
Der Verwundete ftarb, wie die „Frankf. Ztg.“ Ichreibt, 
ſchon am nächſten Morgen in Folge der zahlreichen 
Kopfverletzungen. 

Aus Weitfalen, 24 April. [Aus Geiz verhungert.] 
In Niederſchelden bei Siegen wohnte feit 8 Jahren ganz 
allein in ihrem eigenen ftattlichen Hauſe eine beiahrte 
knderloſe Wittwe. Als den Nachbarn am Freitag der 
Umſtand auffiel, daß die Wohnung ſchon ſeit mehreren 
Tagen nicht mehr geöffnet und die alte Frau nicht mehr 

chtbar geworden ſei, drangen fie gewaltſam ein und 

anden die Frau als Leiche auf dem Fußboden ihres 
Wohnzimmers liegen. An Lebensmitteln wurde außer 
einer vertrockneten Brodkruſte abſolut nichts in dem 
aufe vorgefunden, die geizige Alte war alſo augenſchein⸗ 
lich verhungert. Dageoen fand man über 61000 M in 
Gold, Silber und Werthpapieren in Schubladen und 
Kiſten verſieckt, und ſchließlich wurden auf dem Speicher 
on den lachenden Erben noch größere Summen ge⸗ 
. Die wenigen Bett: und Kleidungsſtücke der 
reichen Armen beftanden aus puren Lumpen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Cardiff, 24. April. Die norwegiſche Brigg „St. 
Joſeph“, von Fowey nach Stettin, iſt nach Colliſion 
mit dem von Shields kommenden Dampfer „Autokrat 

Calais geſunken. Der Capitän, Steuermann und 
4 Mann von der Beſatzung der Brigg ertranken, zwei 
Mann wurden gerettet. 

3 25. April, Im hieſigen Hafen brach auf dem 
hen „Zaixe“, welcher aus London mit 
dung Kaffee, Häuten, Spiritus und Zünd⸗ 

chen ai Der Brand nahm 


Standesamt. 
Vom 27. April. 


Aufgebote: Neſlaurateur Paul Emil Gottfried 
Kowalewski und Emilie Thereſe Hintz. Ober⸗ 
Steuermann Otto Albert Schülke in Hamburg und 
Nelly Pauline Linſe in Neufahrwaſſer. Cigarren⸗ 
arbeiter Auguſt Eſchenbach in Breslau und. Anna 
Simon daſelbſt. — Maler Oskar Carl Schulz bier und 
Hulda Maria Martha Kuchnowski in Ohra. } 
Todesfälle: S. d. Arb. Johann Drozdoweki, 
todtgeb. Arb. Carl Bagger 52 J. + Fleiſchermeiſter 
Wi. Roſenthal, 60 J. T. d. Arb. Ferd. Skibbe. 
1 M. — T. d. Zimmergeſ Jobann Berner, 18 Ta. — 
S. d. Tiſchlerge Wilhelm Züblte. 1 J. — 2 d. 
Schneidermeiſters Johaun Szhmanski, 1 J. — Arb. 
Ernſt Guſtad Worſeck, 38 J. — S. d. Fabrikaxbeiters 
Duo Wurm, 3 J. — Steueraufſeher a. D. Heinrich 
erdinand Unrau, 75 J. — Übrmacher Jacob Hermann 
ippty, 52 J. — T. d. Arb Frarz Wiarlomäli, 8 W. 
— Kellner Emil Fiſcher, 41 J. — Unchel.: 3 T. 


Saane Krtten 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. N., 27. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 225%. Framzoſen 188%. Lombarden 65%. 
Ungar. 4 7 Golbrente 80,70 Nuſſen von 1883 fehlt: 

Wien, 27. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſch⸗ 
Creditactien 281,70. Frauzoſen 235,00, Lombarden 80,00, 
Galizier 205,00, 4% Ungariſche Goldreute 101.00 — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 27. April. (Schlußcourſe.) Amort. 32 
Rente 33,10. 3% Rente 79,92. 4% Ungar. Goldrente 
31%. Franoſen 473,75. Lombarden 178,75. Türken 
13,60. Aegypter 383,0. Tendenz: feſt. Rebsuder 
18˙ loco 28,50. Weißer Zucker der April 83,00, Pe 
Mai 38,10, r Mai⸗Auguſt 33,50. 

vondon, 27. April. (Schlußcourſe.) Confold 102%, 
4X preuß. Conſols 105, 5% Ruflen de 1871 4. 5% 
Kuſſen de 1878 95%. Türken 18% 4% Ungs iſche 
Geſbrente 80%. Aegupter 75%. Blagbiscont 1% 3. 
Tendenz: feſt. Davannazucker Nr. 12 18%. Rüben 
rohzucker 11%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 27. April. Wechſel auf Londen 
3 M. 21%52. 2. Drientanl. 99½. 3. Drientanl. — * 

Antwerpen, 26 April. Petroleummarkt. ( 

) Naffinirtes, Type weiß, loco 15% bez. und Br., 
758 1 7. alf 15% Br, 2. Ceot⸗ Delkt 
1 


Mai 5% Verkäuferpreis, Mai⸗Juni 5% do., 
i 5% do., Juli⸗Auguft 54 do., Auguſt⸗ 
Jon . tor. 597/64 do., September 5% % do., 


del 
abi 


ctien 91, Reading 


A gg mer Otto Gerite.) 
Danzig, 27. April. (Prira bon e 

: ruhig. tiger Werth für Baſis 38e RN. iſt 
1 a en 72. 0 a l Zranfiilager Ren 
ahrwaſſer. 


Danziger Fiſchpreiſe am 27. April. 


hl 


1,00 &, 5 
l 0,20 4, Dorſch 


4. 


ock. 


Schiffsliſte. nn 
Neufahrwaſſer, 27. April. Wind: 5 
Angekommen: Jens Hintze, Olſen, Helſingeer, 


f Nichts in Sicht. 


. den, Mentier. Seinneb 
Engliſches Haus. Sleitsmenn 4 Drekden, er. Leinveber 
3 5 Reiſſe, N Schäfer a. He nnover, Llebe a. Quedlinburg, 
A. Maaßen sen. u J. Maaßen Jon. a Duitrurg, . a. Berlin, 
rentel a. Utrecht u. Pogenſtecher a Osnabrück Kaufleute bommel a- 
Uenfein, Schulamtscandibat. Robbe a. Dresden, Director. Ilſe a. 
Wolmirsleben Regierungsrath. Schreider a Xeippig, Inſpecter. 


0 rei 0 Hamburger, Heine, Rummel, Schiller, 
— . re 4 Berlin u. Meyer a. Breslau, Kaufleute. Borna a. 
„ v . 
3 de Tbe — pen Frl. Tochter a. Or Janne plz, Wofler. 


Hotel de Ther. 0 

Saaten a, Pe F 

orſtmann a. ſenchel a Dreiden, vüderitz a, Burg u. 
jendaufen, Kaufleute. ita 


Morgen- 

mi u. 
ante 
art, 
tipzis, Kaufleute. 

ind e 
a. Böhmen, Ammer mann a. Langeſuhr, 
8. Cöilin, Kaufleute. Koll a. Taplau, Schl 
Mentier. Hertzberg a. Stettin, Maſchiniſt. 


5 lau, 5 0 
Be N . b 2 SM 
oſſermeiſter. Krüger a. Stuhm, 


Die Katarrbpillen von Apotheker W. Voß find noch 
von keinem anderen Mittel in Bezug auf raſcheſte, 
ſichere Beſeitigung don Schnupfen, Hußen und Katarrben 
übertroffen. Voß ſche Katarrhpillen find erhältlich in 
den Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den Namens⸗ 
zug Dr. med. Wittlinger's 


(Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Iduna“ in Halle a. 

Im Jahre 1886 warden 2012 Verſicherungen auf 
6 739 300 „ und 10914 4 jährliche Rente neu abge⸗ 
ſchloſſen. Am Schluſſe des Jabres 1886 a aren 52915 
Berfiherungen auf 74990425 & und 80885 jährlicher 
Rente in Kraft. — Die Sterbefälle unter den auf den 
Todesfall Verſicherten betrafen 1280 Perſonen und 
1173830 & Kapital. Sie bleiben um 82 734 4 hinter 
der erwartungsmäßigen Summe zurück. 

Die Prämien « Einnahme ſtieg auf 2813 564 4, die 
Einnahme an Zinſen und aus ſonftigen Kapitalsanlagen 
auf 704790 &; die Prämienreſerve erböhte ſich um 
185 974 & und betrug ultimo 1886 14 685 461 4, 
wäbrend der Hypstbekenſtaud 12443889 & und der 
Ausgleichungsfonds im Ganzen 436406 A erreicht hatte. 
— Dividende für 1888 24 . 


des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 


Zwangsversteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
toll das im Grundbuche vom Dorfe 
Obra, Kreis Danzig, Blatt 5. am 
Schönfeld'ſchen Wege, auf den Namen 
des Kaufmanns Oscar Matihielen 
eingetragene, am Schönfelder Wege 
Nr. 18 belegene Gebäude⸗Grundſtück 


am 23. Juni 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, Zim⸗ 
mer Nr. 42 — verſteigert werden 
Das Grundſtück bat eine Fläche 
von 0,1021 Hektar und iſt mit 1545 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer vers 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei VIII, Zimmer 43, 
eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
— 1 — des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger wiberſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei bern 
de? eringſten Gebots nicht berück⸗ 
ch Kt werden und bei Vertheilung 


ft 


ag 9 925 9 
iejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanfpruchen, Ei 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls n erfolgten Zuſchlag das Kauf: 
eld in Bezug auf den Anſpruch au 
ie 3 55 4 Erde 
a3 Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird 0 
am 24. Juni 1887, 
Mittags 12 Ubr, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, perkündet werden. 7873 
Danzig, den 16. April 1887. 


Königl. Amtsgericht XI. 


Iwangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Danzig, 
Niedergaſſe Blatt 7, auf den Namen 
des Fräulein Ida Auguſte Agnes 
Schmidt eingetragene, zu Danzig 
Faulgraben Nr. 23 beiegene Gebäudes 
Grundſtück 5 

am 4. Juli 1887, 


Vormittags 10% Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,0157 Hectar und iſt mit 1800 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszu 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 


aus der Steuerrolle, | f 


dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei VIII, Zimmer Nr. 43, 
eingeſehen werden. 

Alle Realbexechtigten werden aufs 
geforbent, die nicht don felbit auf den 

rſteher übergehenden uſprüche, 
deren Vorbandenſein oder Betrag gus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
017 Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koften, ſpäteſtens im Be 
fteigerung3 » Termin vor der Aufs 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubbaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berüdfichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
ſalls nach exfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (787 


am 5. Juli 1887, 


Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, ver⸗ 
ündet werden. 


Danzig, den 20. April 1887. 
Königl. Amtsgericht XI. 


werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 


bäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus 


Zwangsverstelgerung. 


Im Wege der Zwangevollſtreckung 
ſollen die im Grundduche von Tbymau 
Nr. 20, 57 und 61 auf den Namen 
der Auguſt Theodor und Wilhelmine, 
geb. Quaph⸗ Aickonſch'ſchen Eheleute 
eingetragenen, zu Thymau belegenen 
Grundſtücke 

am 10. Juni 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Die Grundſtücke find zuſammen 
mit 790,95 K. Reinertrag und einer 
Fläche von 59,849, ge zur Grund⸗ 
feuer, mit 234 K. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ec der Grundbuchblätter, etwaige 
bſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſunnen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1, 
eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteber übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder 1 dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 


4 rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 


lehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte n machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringften Gebots nicht berückſichtigt 


der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
chriften des Grundbuchblatts, etwaige 
oſchätzungen und andere die Grund 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Lila. eingeſehen 


werden. » 5 
Das Urtheil über die Ertheilung 
(7872 


eldes gegen die berückſichtigten Aus 
rüche in. Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
3 die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
ſalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Raufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 11. Juni 1887, 
Mittags 12 Uhr, (6355 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 8. März 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


U — 
WWangs versteigerung. 

Auf Antrog des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Ver mögen 
der Handelsgeſellſchaft Saul Dyck zu 
Pr. Stargard ſollen die zur Konkurs⸗ 
moſſe gehörigen, im Grundbuche von 
Zellgoſch — Blatt 48, 49 und 10 auf 
den Namen des Kaufmanns Saul Dyck 
eingetragenen, im Kreiſe Pr. Stargard 
belegenen Grundſtucke 5 

am 25, Juni 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 15, 
zwangsweiſe verfteigert werden. 

Die Grundftüde find mit 505,44 
Thlr. bezw. 1,86 Thlr. bezw. 7,84 Tolr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
194,76,20 Hectar bezw. 1424,40 Hect. 
bezw. 3,25,90 Hectar zur Grundſteuer, 
mit 480 KM. Nutzungswerth zur Ge: 


des Zuſchlags wird 
am 25. Juni 1887, 
Mittags 12% Uhr, ; 

on Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, 
verkündet werden. a 

Pr. Stargard, den 25. April 1887. 

Königliches Amtsgericht IIIa. 
n e 
Der Keim des Todes 
wird in manches junge, ſriſc pulſtrende 55 
eben durch jugendliche Bertrrungen ge. 
legt. Die Herſtellung der Gefund heit ift Bi 
in dieſen Fäuen ſchwer, oft unmoglich. 


Eine Lurmethode, bie ſich ſchon La: 8 
zend bewährt bat, wirr in der rift: x 


= 16 
„Das goldene Buch für Männer” E 
als Manuftript für Patienten gebrum 
ſohlen u. ift von uns gegen Zahlur 
n 1 Mt. (Briefmarken) zu degi 


Neutsche Cesundleits-Compaz 
D brim SW. Eindenfrag 18. 


Hühneraugen, 
zugewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
von mir ſchmerzlos entfernt. 
Frau Ansmus, gepr. conceſſ, Hühner⸗ 
ugen = Operateurin, Tobias 8 
piligegeiſt⸗Hoſpital auf dem Ho 
8 7, 2 Tr., Thüre 23. 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſendungen anzunehmen 
und an die nächſte Poſtanſtalt abzu⸗ 
liefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
feinem Beſtellgange ein Annahwebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ibm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſen dun⸗ 
gen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen 


Packeten und Nachnahmeſendungen 3 


tent. 

Will ein Auflieferer die Eintragun 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzu⸗ 
egen. 

Bei e des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

3 wird hierauf mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam gemacht, daß die 
Eintragung der Sendungen in das 
Annahmebuch das Mittel zur Sicher⸗ 
Rellung des Aufliefexers bietet. 

anzig, den 21. April 1887. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 

In Vertretung: 
Bah 


Dicdorin Kindergarten 


Heumarkt 6. 


Spiele und Beſchäftigungen im 


atttigen großen Garten. Für den 
achmittag werden noch kleine Knaben 
und Mädchen zur Vorbereitung und 
Nachhilfe angenommen Anmeldungen 
erbittet täglich Eliſabeth Thomas. 


Während der 
Sommerzeit! 


Wichtig für Herren, deren Frauen 
reſp. Angehörige nach Zoppot oder 
anderen Bädern gehen. (78:1 


Kein Weinzwang. 


Vom 1. Mai richte ich einen 
Mittagstisch ein, Hausmanyskoſt, vier 
Gänge, 4 1, wozu ergebenſt einlade. 


A. Schroeder, 


Motel d Oliva. 


Dr. G. Heiner's 
antiſeptiſche 


Wundſalbe, 
bei Quetſch⸗, Schnitt⸗, Brand⸗ 
wunden, Aufliegen durch langes 
Krankenlager, Flechten, ſyphilit. 
Geſchwüren, wunden Füßen ıc, 
mit überraſchendem Ertolg von 
Autoritäten angewandt. 8 
Auch bei rauher Haut, auf⸗ 
eſprungenen Händen ꝛc. ein 
cheres Heilmittel, empfiehlt in 
Tofen zu 50 3, 1 K., 2 4, 
2. 5 4 die Chemiſche Fabrik 
Eßlingen Dr. G. Hei 


einer, 
Eßlingen ag 


Gelenk- 
Rheumatismus. 


Seit 3—4 Jahren leide 
ich an Gelenk- Rheuma- 
tismus. Durch einige Male 
Einreiben mitdemIndischen 
Pflanzen-Balsam 


verliert sich 


derselbe jedesmal auf län- 
gere Zeit, welchen Erfolg 
ich noch durch kein anderes 
Mittel erzielt habe. 
Vw. Professor Dr. Wagner 
Breslau, N. Oderstrasse 8 b. 
Indischer Pflan- 
zen-Balsam mit 
Pfeil v. Albert 
„Pietsch & Co., 
Dresden - Blase- 


Auf jedem Carton muss 
der Pfeil beigedruckt sein. 
Es existirt kein Mittel, das 
so wie dieses wirkt. Zu 
haben à Flasche 1 Mk., 
doppeltstark 2 Mark in 


Danzig in der Apotheke 
zum „Elephanten“ Breit- 
(7248 


gasse 15, 


Kefir, 


läglich bereitet auf friſch wachſendem 
Aſtrachaner Pilze, zu haben per Fl. 20 
Beteräbanen 29, n d. Salvator firchh 


A. Schuricht & Co. 
93 Jopengasse 93 
schrägüber der Pfarrkirche. 


1! Größte Neubert !! 


Victoria’! 


feinſter engliſcher Bromenn: en⸗ 
„Glacee- Handſchuh. 

Die Victoria⸗Handſchuhe machen 
durch ihre elegante Facon und 
ſchöne Ausſtattung eine ſehr 

zierliche Hand. 7923 
Für Damen: von feinft. Lamm⸗ 
leder mit 4 Agraffen &. 2,50. 
Für Herren: von feinſt Lamm⸗ 
leder mit 1 Hebel A. 2,50. 


mann; 
14 


c 2 
„Iduna“ in Halle a. S. 
Lebens», Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Auf Gegenſeitigkeit gegründet 1854. 


Verſicherungs⸗Beſtand Ende 1886 52 915 Verſicherungen mit 74 990 475 9, f 
* TVC 80 585 . 3 


Kapital un . 
jährlicher Rente 
Prämien⸗Reſerve Ende 1886 


Aus gezahlte Kapitalien und Renten feit 184. 19799 517 K. 
Pupillariſch ſichere Hypotheken und Hausbeſitz Ende 1886 140% C8, N. 
Darlehen auf Policen Ende 1886. . . 1392376 4 
Jabregeinnahme an Prämien, Zinſen ꝛc. in 1886 . . . 36% 032 4 
ur Dipidenden⸗Vertheilung vorhandene Ueberſchüſſe der 
orjahre ‘ 1611527 &. 


Die Gewinn⸗Ueberſchüſſe des Geſchäfts fließen den Mitglicde cn der 


auf Gegenſeitigkeit beruhenden 
den zu, welche auf jede volle L 
abgekürzter Verfigerungsdaner gewährt werden. Die Mitglieder der es 
kllihaft beziehen ihre Dividenden entweder enttpiechend den eigenen Jahres⸗ 
pramien (Vertheilung A) oder ſteigend im Verhaͤlluiß der Summe ver ger 
zahlten Jahresprämien (Vertheilung B). f 

n 1888 werden vergütet: 


Bei Dividendenvertheilung A. 
vierundzwanzig Procent der einzelnen Jahresprämie. 
Bei Dividendenvertheilung B. 


drei Procent der Summe aller gezahlten Jahresprämien. 
Halle a. 837, 


„Iduna“ allein und un de kart als Dintdens 


S., am 23. April 1 
Die Direction der „Iduna“. 
Weitere Auskunft wird gern ertbeilt, auch werden Anträge auf Ver⸗ 


ſicherungen entgegengenommen von allen Agentaren. 
ansig, am 23. April 1887. 


7 

. ind, Generalagent, Koblengaſſe 3. 
Hodam & Reßler, Hauptagenten, an der grünen Thorbrücke. 
Aibert Kraatz, Schilfgaſſe 1. 

Neinh. Knabe. Heilige Geiffgaſſe 128. 
6. Haat, Gr. Wollwebergaſſe 23. 
Eduard Weſſel, Vorſtädt. Graben 33. 

rederit Anderſen an der Neitbahn. 

eo Oſinski, Biſchofsgaſſe 25. 

d. Zannke, Hundegaſſe 39. 
J. Rompeltin, Stadtgebiet. 7896 


Allgemeine Renten-Auftalt zu Stuitaart, 
Verſlcherungs⸗Geſellſchaſt auf volle Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der 
K. Württ. Staatsregierung. 

Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherung und 


Lebens ver ſicherung. 


Nach Einlöſung der Police tritt die Berfiherung ſofort in Kraft. Sie 
wird mirfungslos_ nur im Falle wiſfentlich falſcher Angabe oder Ver⸗ 
ſchweigung ſolcher Thatſachen, welche für die tarifmäßige Aufnahme erheblich 
find. In allen anderen Fällen mö licher Gefährdang des Verſicherungs⸗ 
beſtandes kommt das volle Deckungskapital zur Auszahlung. 

Aufgeben oder Verſäumniß der Prämienzahlung hat ſelbſt nach Ablauf 
der reichlich bemeſſenen Reſpectfriſten nicht das Erlöſchen, ſondern nur die 
Reduction der Verſicherung nach Maßgabe des Deckungscapitals zur Folge, 
wofern foldes zu einem Verſſcherungsbetrag von mindeſtens A. 200 ausreicht. 

Verſicherung gegen Kriegsgefabr iſt bis zu einem gemiffen Betrage 
gegen Bezahlung eines mäßigen P amienzuſchlags ermöglicht. N 

Aller Gewinn kommt den Mugliedern der Anftalt zu gut, „Die Ber: 
waltung ift im Verhältniß zum Geſammtvermögen der Anſtalt die denkbar 
billigſte, die Koſten derſelben betragen nur 0,62 % des Activvermögens. 

Sterbefälle werden prompteſt reaulirt. 7 4 

Dioidendengenuß vom brſtten Verſicherungsjabr ab Die Dividende 


— 


beträgt ſeit 5 Jahren 25 7 der obnedem niedrigen Prämien. 

Prämienſätze für einfache Lebens gerſicherung: 0 
Eintrittsalter: Jahresprämie: 1 
brutto: abzügl. 25 7 Dioid 7 
20 Jahre 15,70 11,78 für e 
TER 17,90 13,43 & 1000 Ber⸗ 
. 21,30 15,98 ſicherungsſumme 

35 25,50 19,18 ’ 


Näbere Auskunft, Proſpecte, Statuten und Antrags⸗Formulare 
den Vertretern der Anftalt: In Danzig, Haupt⸗Agent Carl Mix, Ka 
. nd wa Daurermeifler; e Di 
rer; Neuſta r., Sieg er 
dolf Tolksdorf, Dream. 1 


Oldenburger Versſche 
in Oldenbu 


ſchließt unter coulanten ee und zu bal en, feſten Prämien ® 
cherungen gegen Fenuersgefabr, Ulitzſchtag und Gaserplofion, ſowie 
hiegelglas⸗Uruchſchäden. Nähere Auskunft u. ſofortige Policen⸗Ert 
durch den General⸗Agenten 


N 
Ings-G. 
— 


ah, Breitgaſſe Nr. 119. 


Das Bvannelische Gesannbuch für Ost- und Westpreussen 


iſt in den verſchiedenſten Einbänden, vom einfachſten Calieobande mit Blind⸗ 
meſſung bis zum eleganteſten Sammetbande mit vergoldetem, orydirten 
Deckenbeſchlag, bei mir vorräthig. Wiederverkäufern gewähre ich Rabatt. 


Danzig. A. W. Kafemann. 


Joh: Grentzenberg, 
Farbenhandlung, Hopfengaſſe 88, 


ſchrägeüber der Kuhbrücke, 
empfiehlt ſaͤmmtliche Sorten Malerfarben, Lacke und Firniſſe, 
wie auch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, 
Spachteln, Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. (5929 


Stettiner Portland Cement 


Marke „Luistorp“ ſowie Marke „Stern“ 
offeriren 
L. Haurwitz & Co,, 


Comtoir: Hundegaſſe Nr. 102. 


Er 


(7597 


Die besten Schreibfedern 
sind die bewährten und allgemein beliebten 


Circular Pointed-Pens 
„her Rundspitzledern 


aus der Fabrik 


von C. Brandauer & Co. „ eirmingham. 


Dia Spitzen dieser Federn sind so abgerundet, dass sie nicht 
<einreissen und spritzen können und doch gleichwohl! 
eine und dicke Zuge nach Beiicben gestatten, ein bisher unerreichtes 
Resultat. — Musterschachteln à 2 Dtzd. zu 50 J durch jede 
Papierhandlung zu beziehen. (6 


979 
str 


14685 461 KN. | 


Jahresprämie auch bei Verſicherungen mit 


1 
N 


0 808 
Th. Dinklage, Danzig, 0 


100 DD. auf Lager. 


Grosser 


Corset-Ausverkauf 


im Corſetten⸗Special⸗Geſchäft 


. Böttcher, 


Portechaiſengaſſe 1. 
— N Handschuhe, EN Cravatten 
— 1 jeden Genres. € stets Nouveautés. 

* e Weltberühmte Marke „Dogskin“. 
‚unzerreissbar‘, extra dünn für den Sommer gearbeitet. 
1 Grösstes Lager Chemnitzer Stoff- Handschuhe ag 
in Seide von 1,25 K., Halbseide von 0,70 &, Leinen von 0,50 K., 
Garn von 0,25 K. an. 


Starke Hosenträger von Professor Dr. Esmarch, ä 1,75, 2, 2,50. 
A. Hornmann Nachfl., v. eryıewiez, 


Lenggasse 51, nahe am Rathhause, Gegründet 1848, 


(7887 


eee eee 1 
e 


Verzinnungs⸗Anſtalt 


Gebrüder Brumm 
Danzig, Altſtädt. Graben 64. n 
Gegenstände bis 3“ lang und 2° breit werden 


Gacdke's 


aufgeschlossener Hamburger Cacao, nach eigenem Verfahren hergestellt, 
bat vor den bekannten holländischen Marken folgende Vorzüge: 


Bessere Löslichkeit. 
Höherer Nährwerth 
Feineres Aroma. 
Leichtere Verdaulichkeit. 
Billigerer Preis. 
En gros-Bestellungen werden von meinem vertreter Herrn Felix 


Schweitzer entgegen genommen, welcher Proben, Broschüren und Gut- 
achten von Chemikern auf Wunsch gratis verabfolgt. Man verlange 


* (\acao. m 


Niederlagen bei folgenden Herren: 
J. G. Amort Nachf, Herm. Lepp Arnold Nahgel. 
P. Friesen. O. R. Pfeiffer, 
F. E. Gossing. 
Holländische Kallee-Lagerel. B 


4 
eee 
— ein Yan 


PET 
Her Lepp. 
Franz Lindenblatt, 
Ludw. Mühle. 


Deutſcher Burgunder, 


hochfeiner Rothwein, von der Weinbauverſuchsſtalſon Würzburg, wie auch 
don ärztlichen Autoritäten nicht nur als ein feiner Wein für die Tafel, 
ondern auch als Krankenwein warm empfohlen, feines nationales Produkt, 
en franzöſiſchen Weinen vorzuziehen, Probekiſten mit 12 großen Flaſchen, 
Kiſte und Packung frei zu 15,20 Mk. gegen Caſſa zu Dienften. 
6592) Franz Will, Würzburg. 


Große Mobiliar⸗Auetion 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 82, im Saale des 
Gewerbehauſes. 


Freitag, den 29. April. Vormittags 10% Uhr, werde ich daſelbſt im 
Auftrage: 1 eleg. mah. Cylinderburegu, 1 do. Bücherſpind, 1 do. Spiegel⸗ 
ſervante, 1 Herren⸗Schreibtiſch, 1 nußb. Buffet, 1 mah. Cauſeuſe br. Plüſch, 
1 do Rips, 1 Schlafſopha, 1 Chaiſelongue, 2 einfache Sophas, 1 mah. 
Sxeiſetafel (4 Einl), 3 mab. Sopbatiſche, 2 Speiſe⸗Ausziedtiſche, 1 großer 
mah. zweithür. Kleiderſchrank, ganz erlegbar, 2 kl. mah. Kleiderſpinde, 2 do. 
Bertikows, 1 do. Wäſcheſpind, 2 — 8 2 birk. e mit Sprungfeder⸗ 
matratzen, 1 mah. Waſchtiſch mit Marmor, 2 do. Nachttiſche, 1 Nachttiſch 
mit Commodität, 2 Kleiderſtänder, 1 Schaukelſtuhl, 12 mah Rohrlehnſtüble, 
6 maſſive mah. Victoria⸗Stühle, 6 offenlehnige, 6 Wiener Stühle, einen 
Pfeilerſpiegel mit Conſole und Marmor, 1 Regulator, Glas und Poezellan 
öffentlich au den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkaufen, wozu einlade. 


A. Olivier, Auctionator u. Taxator, 


7902) Bureau: Häkergaſſe 1. 


i in g Futes Spazier⸗, Reiſe⸗ und Hoch⸗ 
2 er Keen G zeits⸗Fuhrwerk ſiets zu haben 


9 Holzmarkt 23 u. Schilfgaſſe 1._ (5990 
* 

37 te neue Tafelwagen auf Federn 

ff. Maitrauk — alter bt Rollwagen 
von lieblichem alten Moſel und 


ohne Federn ſtehen Fleiſchergaſe 89 
friſchen Kräutern 


um Verkauf 
nen angeſtellt 


80 
Gustav Seiltz, 
Carl Studti. 


5 Zjährige Ochſen 


zur Fetitweide, auch als Zugthiere 

geeignet. hat zu verkaufen (7928 
J. F. Dörkſen, Gr. Zünder. 

Ein Blüthner’scher 


Concertflügel 


ſteht preiswerth zu verkaufen in Alt⸗ 
Dollſtädt (Poſt⸗Station). Näberes 
bei Rendant Raehſe daſelbſt. (7871 


Eine echte, importirte 


Berghündin, 


ſchönes Exemplar, 1½ Jahr alt, iſt 


täglich 


Den 1 Damen die er⸗ 
gebene Anzeige, daß die Lang⸗ 
arter Bleiche vom heutigen 
age eröffnet iſt. Gleichzeirig 
erlaube ich mir zu bemerken. 
daß ſelbige mit einem Wächter A 
perſehen iſt. Um gütigen Zus | 
ſpruch bittet 7922 
Eliſe Wiedemann Wwe. 


ine Villa 


Fubrik- Niederlage h 


S. Loewenhain, Berlin W. 171 Friedrie 


r 


schinen 
für Dampf. und Handbetrieb in be- 
währten Systemen und solidester 
Bauart zur billigen Herstellung von 
Mauer-, Fagon-, Hohlziegeln, feuerfesten 


Steinen; 


Drainröhren, Troittoir- und 


Elurplatten. Dachziegeln, franzüeischen 
eln, Kalk- und Cement- 


Falzdachzi; 


teinen etc. etc. 


Prospecte Kostenfrei. 


= Louis Jäger 


Maschinen- 
Fabrikant 


Ehrenfeld - Cöln. 


in Heiligenbrunn, vollſtändig einge⸗ 

richtet, iſt billig zu vermiethen 
Näheres Brodbänkengaſſe Nr. 24, 

Saaletage. (7 


Achtung! 


a 
2 
— 


zu verkaufen Dominium Kozieler bei 
Neuenburg in Weſtyrr. (7868 
Ei aweiflügl. eiſerner 

Geldschrank 


billig zu verkaufen Milchkanneng. 32, 
(7847 


Ein Reſtaurant mit einem Goncert- | im Laden. 


garten in frequenter Gegend iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Paul Schreiber, 

7820) Koenig Weſtpr. 55 
Mrautbeitstalber iſt mein Grund⸗ 

ſtück, worin feit einer Reihe von 
Jahren eine Bäckerei und Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit Erfolg betrieben wird, 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. (7930 

Dobe in Roſtan bei Pranft, 


BIS” Stellenfucdhende jeden Bern 
placirt ſchnell Reuters . 
Dresden, Reitbahnſtr. 25 (5726 


Eine bedeutende leiſtungsfähige 
und eingeführte Convertfabrit fucht 
einen branchekundigen durchaus 


tüchtigen Vertreter 


für Danzig. 
FJranco⸗Offerten erbeten u. 7925 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


ſetzung v. gl. oder 


Ei! e a 1 es —— 
n en w uben⸗ 
gaſſe Nr. 26 1 5 (7916 

Zum 1. Juni cr. ſuche einen an⸗ 
ſtändigen, thätigen 


WMinthſchafts Jnſpeckor 


bei ca. 400 . Gehalt. (7926 

Offerten sub F. S. poſtlagernd 
Chriſtburg. a (792€ 
Tuchiige Dienſtmadcen jeder Art 

‚empfiehlt E. Zebrowski, Heilige 
Geiſtaaſſe Nr. 102 (7927 
> $ Verk. m vorzl. Havannacigarren 
in Preisl. v. 1.60 —300 f. tücht. Vertret. 
FAugſe Ww. Nachf. Hamb., etabl. 1867. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


welche in einem Geſchäft bereits 
thätig geweſen, findet für Manufactur⸗ 
und Kurzwagren⸗Branche in meinem 


Geſchäft Stellung. 
un, 


0 
Stutthof. 


mein Colonial⸗ d Eiſe 
ee 


zwei Lehrlinge 


mit guten Schulkenntniſſen. g 


= 
F. W. Paul Senger 
Pr, Stargard. (7379 
Für mein Stab⸗, Eiſenwaaren⸗ u. 
Wirthſchafts⸗Geräthe⸗Geſchäft ſuche 
zum baldigen Eintritt einen 
Lehrling. 
Ludwig Rachan Nachfolg., 
78699 Marienwerder Weltor 
Ein unverheiratheter Rechnungs⸗ 


aus guter Familie finden zur Er⸗ 
leruung der feinen Küche und aller 
weige der Haus wirthſchaft auf einem 
chön gelegenen Gute gegen Benilon 
und freundliche 
ahme in der Familie. Anfragen 
ind unter L. H. 263 an Nudelf 
offe, Königsberg i. Pr., einzuſenden. 
Nähere Austunt ertheilt Frau 
Pfannenſchmidt, Danzig, Brabant, 
Vallgaſſe ? 18 
8 finden für die Sommermonate 
einige Penſionäre, Damen oder 
erren, in dem ſchön gelegenen 
arthaus Weſtpr. freundliche Auf⸗ 
nahme 


9 6 Anleitun 
Au 


ſtehend aus je 4 bohen freund⸗ 
lichen Zimmern, Loggia, % 
Mädchenkammer, Keller, Stall. 
roßem Waſchhaus, und eine 
ohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Kammer, möblirt 
oder unmöblirt, ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Auskunft auf 
der Weſterplatte ertheilt der 
PMalermeiſter Tetzlaff. (7856 
= Oscar Ehm, Brabant 8 
Eine berrſch. Wohn. von 6 gr. Zimm. 
allem Zubehör ift 9 — 
in der 2. Etage gelegen, wegen Ver⸗ 
October zu verm. 
auch iſt d Wohnung zum Comtoir u. 
Wobnung paſſend. Näh. Sandgrube 
Nr. 33 2 Etage, Eing. Logengang. 


Langenmarkt 17 


iſt die Hange⸗Etage, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1. October event. 
1. Juli zu vermiethen. 

Zu beſehen von 11—1 Uhr. Näb. 
2. Etage. 7857 


( 

4 
Breitgaſſe 15 
(Elephanten- Apotheke) iſt die 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Kabinet ıc. 
zum 1. October, event. auch früher 
zu vermiethen. Näheres in der 
Apotheke (7763 

in frdl möbl. Zunmer m. Penſion 
Tiſt zu mäß. Bedingung. an einen 
Herrn oder Dame in anſtänd. Familie 
in verm. Breitgaſſe 122. 7920 


Restaurant 
Punschke. 


Jopengaſſe 24, vis-A-vis d. Pfarrhofe 
grüne Laterne). 
Großartige Frühſtückokarte v. 30 2 
und von Morgens 9 Uhr ab. 
Mittanstiih von 12—3 Uhr, a 60 3, 
im Abonnement 15 u. 12 A, 
Neichhallige Abendkarte v. 30 3 ab, 

bis Nachts 12 Uhr warm. 
Märzenbier und Salvator ½ Liter 
15 J reſp 20 H. ganz etwas exquifites. 
wozu höflichſt einlade. 7772 


Ad. Punschke. 


Cafe Hortensia. 
Haute, ſowie jeden Donnerſtag: 
Großes Kaffee⸗Concert. 
Anfang 3% br. . Sanzofm, 

er Witzwe Auna Amatie Schmidt, 

geb. Reſchke, aus Krakau, wird 
hiermit auf deren Wunſch antlich 
beſcheinigt, daß deren Mann und 
22jähriger Sohn den 13. März auf 
See, bei Ausübung ihres Berufes, 
ertrunken find; ſowie, daß Fran 
Schmidt in Folge ibrer ſehr böfen 
rechten Hand nicht in der Lage iſt. 
weder für ſich noch für ihre 5 kleinen 
Kinder, im Alter von 1-13 Jahren, 
zu ſorgen. Wohlthätige Menſchen wer⸗ 
den daher gebeten, dieſelbe, um der 
äußerſten Noth zu ſteuern, reichlich 
unter ſtützen zu wollen. 


B ————ß—p > mr] 
ck und Verlag v. A. W. Ka 
Druck un a femgun 


